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Tageszeitung für Das werktätige Volk Mttelbaöens
Br»«»s» tri » : Dulw unsere Träger ft.— « etnschl SO * 8ufUItfleföfir; bei
- bbolung in de, fflffitä ' tiWelle nnt in *1 lasen 4 .60 .# ; durch die Patt be¬
rgen « 80 — . ohne Ausgabe. n Bestellaebühr monatt Sinzelerempl . 26 4

nu »»<i (»e : Werktags mittag». OJrfdtAftnfieUe
un» iHt »atti » n : öuijenflr 24 Fernsprecher
Geschäsissteve Rr >28 . Rrbakrion Nr 18l

A » »et»e« : Die Isoainge Kolonelzette >.— * Die Rek . amezeil «
8JW M ; bei Wiederholungen Raden nach Tank — Annahme«
kchluß 8 Uhr vormittag » , rür grünere Aufträge nachmittag» zuvor.

Unterjochung
Die Lorr- oner Brrhandlungen abgebrochen — Abreise der Delegierten —

Der Einmarsch beschlossen — Errichtung der neuen Zollgrenze
WTD . London , 7. März . 6 .40 Uhr. (Nichtamtlich .

Porbcricht .) In der hrutigcn Nachinittagösitzung der Kon -
frrenz erteilte Lloyd George die Antwort der Alliier»
tcu. Diese seien leider gezwungen gewesen, da die deutschen
Gegenvorschläge ungenügend seien, die Sanktio¬
nen s o f o r ti n K r a f t t r r t c n zu lassen. Ten Abschluß
eines Provisoriums könnten sie nicht annrhmrn . *
Lloyd George begründete sodann, warum der sosortige Ein¬
tritt der Sanktionen notwendig sei , uud erklärte , die Welt
brauche ein T r f i n i t i v u m. Vor allem zwei Punkte seien
cs , die sofort geregelt werde » müßten:

1. die Beschreibung der Faktoren , die als
Aeqnivalent für Ausfuhrabgaben in Betracht kämen, sowie
die Beteiligung der Alliierten an einer Besserung
der d e u t s ch r n Wirtschaft und

2. dir Art und W e i se d e r Z a h l u n g.
Reichsminister Tr . S i m o n s erklärte, daß die deutsche

Abordnung über die Anttvort beraten müsse, und zog sich
mit den deutschen Vertretern in ein anderes Zimmer zurück.

Die Konferenz tagte weiter und erwartete die Antwort
der deutschen Abordnung, die um 6 Uhr abends noch beriet .

»
Die ursprüngliche Vereinbarung der Fristverlängerung ,

Handelsfreiheit erhalte . Die Entscheidung darüber , ob die denk» der Alliierten. Im Interesse Deutschlands und der Welt ser

scheu Gegenvorschläge umerbreiiet werden sollen, liege völlig in ! eine definitive Regelung uner .äßnch . Tie Borjch . äge , di« Tr .

der Hand der Alliierten . Falls die Alliierten aber aus einem . Timons unterbreitet hat , könnren nur diese Regelung verzögern .

Definitivum beständen, so bitte er um eine einwöchige Frist, dal Lloyd G orge schloß mii der Bemerkung, daß zu ihrem 'Be» '

er sich mit dem Kabinett besprechen müsse. Er halte es angesichts dauern die Alliierten zu dem Enlsch - uffe gekommen seien, daß

der Lage für seine Pflicht, damit keinerlei Unklarheiten zwischen die Sanktionen sofort in Kraft treten mühten.
•t \ ^ _i r je.y k v v - .- _ c. . ü w _ : v i— *Tv. «s% S m «. Ŝ rtmm î itt rtt ma
DeutslHand und den Alliierten beständen, auf die Donnerstage
Rede Lloyd Georges neuerlich einzugeben .

Nachdem Tr . Simons seine 'Rede beendet batie, entsvann
sich ein kurzes Zwischen ^cspräch zwischen ihm und Lloyd George.

Lloyd George : Sie nehmen also die Pariser Beschlüsse
für 5 Jahre an . Simon » bejaht.

Ll»yd- George: Und als Bedingung dafür stellen sie das
Verbleiben Oberfchlesiens beim Reiche.

Tr . SimonS : Ja .
Lloyd George : Aber wenn Oberschlesien nicht Virn , Reiche

verhlcrbl. ?
Tr . SimonS : Tann ist eine neue Situation geschaffen .
Lloyd George : Und soll die deutsche Endschuld erst nach den

ersten fünf Jahren festgesetzt werden?
Dr . SimonS : Nein . Es sollen sofort Sach'' erständigcn-

beralungen darüber staltfinden.
Lloyd George . Und ist keine Garantie für ein Minimum

möglich ?
Dr . SimonS : Nein.
Lloyd George schloß die Sitzung mit der Erklärung : Die

Antwort der Alliierten (ei ihm nicht zweifelhaft. Da jedoch die

hjs Dannerstaa wurde also durch die Ereignisse überholt Vorschläge der Deutschen geprüft und die Antwort der Alliierten
pu xonneuiag wuroe aiio ourcy oie uiexflmije uoeryou . fe jlQC jlent werden müßte, so schlage er Vertagung der Sitzung

auf Vi5 Uhr nachmittags vor .Die Ententediplomaten haben sich der französischen Psyche
der Gewalt gebeugt und dasjenige beschlossen , was sie
eigentlich schon lange vorhatten : Vollständige Unterjochung
Deutschlands und Abzapfung feines Lebenssaftes bis zum
Weißbluten, obwohl selbst Lloyd George in seiner Rede
klar zum Ausdruck brachte , daß sich die Entente von der
Durchführung der Zwangsmaßnahmen keinerlei materiellen
Ertrag verspricht und sie nur plane, Deutschlands zu den
geforderten Leistittigen zu zwingen. Zu den bisherigen
ungeheuren Besatzungskosten werden noch ungeheuere tre¬
ten. Alle Mittel , die zunächst von uns heransgepreßt wer¬
den , müssen dem Militarismus der Entente geopfert wer¬
den . Darüber hinaus werden die Feinde zunächst Erfolge
nicht haben, das müssen neben Lloyd George auch die
übrigen Staatsmänner wissen . Man kann uns nicht zur
' Lieferung von Dingen und Summen zwingen , die wir nickst
haben und auch nicht schaffen können . Darüber wird die
Politik der Entente über kurz oder lang zusammenbre 'chen .

Aber sei dem wie ibm wolle . Tie Not des Volkes wird
infolge , der weiteren Vertenernng der Lebensmittel gewal¬

tig steigen . Am verheerendsten werden die Zollmaßtzegcln
im besetzten Gebiet wirken.

' Sie sind der vernichtende
Schlag für unser Wirtschaftsleben . ' Die Beschaffung von
Lebensmitteln, der Absatz von Produkten, der Warenaus¬
tausch überhaupt wird so erschwert und verteuert werden
daß eine vernichtende Arbeitslosigkeit und ein mörderisch

' wirkendes Steigen aller Preise auch für die entstehen würde,
die noch das Glück batten , Arbeitsgelegenheit zu haben.

Ter nationalistische Wahn, der durch die Revolution in
Deutschland gebrochen, feiert seine Auferstehung bei unseren
Feinden. Was wir jetzt erleben — wir werden es nie ver¬
gessen — verdanken wir der Ruhmsucht Wilhelms
des Letzten , seiner Generäle und den deut -
fchenNationalisten .

Im ' Namen der deutschen Arbeiterklasse protestieren wir
gegen das Vorhaben der Entente. Da die Forderungen der
Entente zum größten Teil nur aus der Arbeiterklasse hcr-
llusgeholt werden können , wird dementsprechend der Wider¬
stand der Arbeiterklaffe sein.

SlhungsSerichl
VorinittagSsitn ' Nst

London , 7 . März . Tie heutige Sitzung der Londoner Itzon-
ferenz fand , wie bereits kurz gemeldet, „m 12 Uhr im Laurnst.rl
Ous« statt . Sie verlief in äußerst kühlen Formen . Es fand»-'
lcmerlei Begrüßungen, wie sonst üblich war , statt.

Lloyd George erö- inete die Verhandlungen mit der Frage,
was Reichsminisler Dr . Simons rauf die Befragung der Alliierten
'•ttl&it teilen habe .

' - .
Tr . SimonS erklärte, die deutsche Regierung lehne es ab,

die Pariser Vcschlüsie als ein Ganzes anzunehmbn, da der Unter¬
schied Zwischen den Pariser Beschlüssen und d.n deutlichen. Gegen»

Vorschlägen so groß sei . daß kaum eine Brücke von dem einen bis
tum änderen geschlagen wevden könne . <so schlage er doch tretz
zroßer Bedenken eine vorläufige Lösung, der Reparaiionssrape
wr. D- ueMand sei bereit, eine vorliiufi -e Siegelung für die
testen 5 Ihr » anf der Grundlage der Paris , r Beschlüsse anzuneh-
raen - fest» Jahreszahlungen und daneben eine Abgabe, wobei

— —' " - -bte uuprak-

Darauf wurde die Sitzung aufgehoben.

Nachmittagöfihnnk
WDB. London , 7: März .' In »er h- atigen Konferenz er¬

klärte L oyd George, daß er zu seinem großen Bedauern im Ra.
men der Alliierten feststellen muffe , daß die Vorschläge, die Dr .
, imons heule vormittag gentackst habe , nicht mryr annehmbar

seien und trotz des gewährten Zeitau ' >chu . s die Hinausschiebung
der Sanktionen nicht rcilstfcrrigtcn. ^. ie Freunde des Weltfrie¬
dens in den alliierten Ländern und in -Deutschland stien bis¬
her darin einig gewe-en , dah eine definitive Regelung der
SchuDsrage zum Wrcderaufbrau der Weltwirtschaft notwendig sei.
Die alliierten ' Sachverständigen hätten ja allerdings einen^ fünf¬
jährigen Plan aufgestelli , dieser fei aber von keinem Staats¬
mann in den alliierten Ländern aufaeiiomuien worden. Die
Alliierten müßten genau wissen , wovan sie seien . Bevor Deutsch¬
land nicht Vorschläge mache, gebe es Leinen Frieden. Wenn er
in dieser Richtung die Vorschläge Tr . Simons untersuchte, jo
müsse er sagen, daß diese nur cm -dKincni der Grundlage der
Parier Beschlüße entsprächen , denn sie seien Bedingungen un¬
terworfen, die sie in den nächsten fünf Jahren umwerfen könn¬
ten. Wenn insbesondere das Plebiszit in Ober'chlesien ganz
oder teilweise ungünstig a»» falle, dann sei Tr . ,Simons berech¬
tigt, , zu - erklären, daß eine neue Situation geschallen, sei . Es sei
kein Vorschlag für fünf Jahre , sond .rn nur für fünf Wochen.
Ueüer d-e sonstigen von der deutsch . n Delegation^gemachten Re¬
serven örauck-.e er nicht erst zu reden, weil die R . serre für Ober-

schlesien alles hinfällig mache . Und was geschehe imch fünf Jah¬
ren ? Hieriür lägen keine Vor 'chläge , kein Minimum und nichts
vor . Womit d.e Alliiert . n, besoirdorS die, welck)e zur Wiederher¬
stellung ihrer verwüsteten Gebiete rasch' Geld erheben müßten,
etwas , ansangen könnten, lelewiffe Sätze in der heutigen Rede
Dr . Simons zeigten, daß Deutschland die Sitmition überhaupt
noch nicht verstimde » habe. Tr . Simons habe von den ungcheu-.
rcn Opfern gesprochen, die das Prov : orium erfordere. Wenn i
Oberschlesien verloren gebe, werde T-eutichland 10 Millionen mehr
Bevölkerung baden als Großbritannien . Um die gvssbriLmnische
Schuld an Pensionen , Kriegsbeschädiglcnumersiühung usw . zu
begahl . '.i , seien 5M Millionen Pfund Sterling notwendig. Wenn
Deutschland dieses Jahr die Pariser Beschlüsse ausführt , so würde
cs für alle Alliierten 12b Millionen Prund Sterling , also ein
Vierte! der Summe auswcndcn, die Grohbritamüen allem auf¬
bringen müsse. Frankreich müsse außer -dcn KriegSschidcn und

Pensionen allein für die Wiederherstellung der « rwästeten Ge

Tie Sitzung wurde dann auf eine Viertelstunde unterbro¬
chen , um der deutschen Tetegration Gelegenheit zur Stellung¬
nahme zu geben .

Rach Wiederaufnahme der Sitzung gab Dr . SimonS folgende
Erklärung ab :

Herr Präsident , meine HerrenI Ich mutz bedauern, daß auch
heute wieder der Zweck der neuen deutschen Vorschläge Mischer «
standen morden ist. Auch für uns waren die Nachteile einer
provisorischen Regelung nicht z!veisilh.ifi und wir haben diese
vorläufige fünfjährige Regelung nur unter dem Zwange deS
llltimatumS, das beute endigt, vorgcbracht , weil wir glaubten ,
eine bestimmte Maßnahme Vorschlägen zu muffen. Lieber hätten
wir eine Gesamiregelung gesehen , weshalb wir ursprünglich eine
Gesamtregclung vorge-chlagen . Noch heute würden wir eine
solche weitaus vorziehen . Wir hatten aber keine zweiten Vor¬
schläge in der Tasche, sondern mutzten nach Ablehnung der ersten
einen neuen Weg suchen und haben uns um diesen neuen Weg
-on'ohl vier in der Delegation wie in Berlin im Kabinett bemüht .
Wir sind beauftragt und ich habe den Austtag , den Präsidewten
der Könierenz um einen kurzen Aufschub zu bitten, um mit dein
Kabinett Fühlung nehmen zu können . Ich stelle fest, daß die
Besorgnis unbegründet ist , als ob wir das Provisorium dazu be¬
nutzen lvollten , um nach seinem Ablauf eine Revision de? Frie¬
densvertrages durckigüsetzcn. Im Gegenteil, das deutsche Voll
Hai die Reparationspflicht alS Ganze» übernommen und ist be-
reit, ihr in den Grenzen de» Diöglichen . nachzukommen . Wir
sind deswegen auch bereit, einzugehen au > den Gedanken de»
Präsidniten der Konferenz, wonach den ^alliierten Regierungen
Xis Recht gegeben werden -oll, einen Teil der Preise zu bcschlag -
nahmen, die die Känser in alliierten Ländern für die auS
Deuischland einge -ührten Waren zu zahlen haben , damit dieser
Teil der Preise an das Schatzamt abgeiührt und aut das Repa-
vationskonio verrechne : wird . Ich habe diesen Vorschlag meiner
Regierurig zur Berücksichtigung emptoblen. ckstedauerlich ist, daß

in her nffenHirfiiMt M iniiiia Deutschlands dadurch

. , ließ aber keine,, Zweifel., — . . , , . .. . . r.
gcnvorschläac nur dann nntrrbrcitct werden wurden , wenn sie
Aussicht ans 'Annahme -seit ns - der Müerten hätten und wen »
Oberkch !eklen bei Deutschland bleibe, taviie

hiebe 12 Milliarden FrcS. jährlich zahlen. Deu»sck«and brauche
dagegen , nur ein Neuntel d.r von Frankreich an-tzuivendenden
Summe flü -sig, zu machen . ,

Ter wertere ausfallende Punkt sei die Weigerung Tr . « i-

ino'ns , die Be-.-antwortlichkeit fr. den Krieg anzunchmen. Di .ser
Punkt sei der fundameatai >l>e Say des FriedenSv-ertrages . Tr .
Simons hat die Geschichte zur Revision der Schulderkcnntnis
angeruten . Er frage , rvann die Geschichte zu laufen beginne.
Wenn Tr . Slmons von einem Vorselstag von fünf Jahren -preche ,
dann sei es für die- Alliierten ein unbehagliches vlefühl , dah
nach diesen fünf Jahren eventuell die Frage der Berantwartlich-
leit als Revisionsgrund des .FriedenSvertrages angenommen
werden sonnte. Tie Pariser Beschlüsse stellten einen großen
Nachlaß der Bädingrunzen des Versailler Vertrages dar . Tie
Alliierten ijätten immer betont und wiederholt, daß sie über die
Zahl der Annuitäten mit sich relken lassen wollten, ' sowie über
eine der ?lu-sfnhrabgabe äquivalente andere Regelung einer Be
l . iligung der Alliierten rau der Besserung der deutschen Lage .
Sie müßten - - -

der Gedanke in der öffentlichen Meinung Deutschlands dadurch
geschwächt worden ist, daß er in die Sanktionen , ausgenommen
wurde. Auch in dem zweiten Punkt ist die deut-che Delegation
mit dem Gedanken des Herrn Präsidenten völlig einig, daß eS
j tzt darrauf ankomme , nnt möglichster Beschleunigung feitzustel -
ien, welches di« Ziffern der festen Leistungen sind , die durch
Deutschland auSgefiihrt toerden müssen , und tvelckes die Fakt»
rcn der variablen Leistungen sind, die Teutsckstand ' ür die Re¬
paration im Falle d : s Wiederauflebens seiner Wirtsch)aft zu
sahlc » hätte . Wir sind ferner einverstanden damit, daß in eine
Prüsiing einraetreten wird über die Art und Weise wie Denkst
land ' eine festen und variablen Leistungen au die , einzelnen
Länder machen kann , lieber die -en Punkt soll möglichst bald eine
Berainng zwi -chen den Sackwrkständigen veranlaßt werden. Es
ist schade , daß,' wenn es zu solchen Beratungen kommen sollte,
sie eine Atmosphäre vorfinden würden , die durch die Einführung
der Sanktionen vcrMcch-tert sein wird: Ich fübke mich ver¬
pflichtet , gegen die Sanktionen , die in diesem Augenblick end°
oültig über uns verhängt werden , nochmals mit allem Nachdruck
Vrrwahrunz cinzulegen. Tie Sitzung ist zu Ende.

Piq Dcleaa '̂ ondn verkassc» London
London , 8. März . (Telunion .) B r i a n d »nd die

fraiizöstschc Delegation kehren heute abend oder Mitt ,
woch früh nach Paris zurück . Die deutsche Delegation wird
London heute früh vcrlaffen. . _

Der Pormarsch beginnt
Elberfeld , 7. März . (Tel . - Nnion.) Die „Bergisch.

Märkische Zeitung" meldet aus Opladen (Reg .Bcz . Düffel»
dsrf ) : Seit heute mittag ziehen durch die Stadt Franzosen in
der Richtung auf Tüffeldorf . Die Zahl der bt» zur Stunde,
nachmittags ü Uhr durchmarschierten Truppen wird auf etwa
1000 geschätzt.

1
Elberfeld , 7. März . (Tel .-Union.) Die „Bergisch-

Märktschc Zeitung " meldet aus Solingen : Das Bürger¬
meisteramt von Solingen ist von der englischen Bcsatzungs -
behärdc anfgefordcrt worden , für die Unterbringung einer Be -
satzuiigstruppo von 1000—1500 Mann Vorkehrungen zu treffen.

'

London , 8. März . <Trlunio » .1 Die VesatzungStruppem
-m Rheinland haben Befehl erhalten, heute früh de» Bormarsch '

zu beginne« . _ /

(Pftitfitmifl d r «euen ^ollstrcn ^c
WTB . London , 7. März . B r i a n d hat dem Reuter-

scheu Bnrcau mitgcteilt , daß das neue Zollregime im be¬
setzten Gebiet am Donnerstag in Kraft treten werde .

Die Aufnahmeder „Tiegesbotschaft " in Pari-
Paris , 7. März. (Telunion . ) Die Nachricht aus London

wnrde i« den Wandclgängen des Senats ungeduldig erwartet,
alle Senatoren hatten sich zu diesem Zweck eingcfnndrn . MS ki«

Zweitens . mühte . die Znhlungswcis » der Annnitätcn raepegest
L A- * 1. P. —. J»\ . 1. : . ----Aul u A^ , «Art *«tPfliTSirtm ITmirtrtt,.77rt«f I

allgemein gelobt. ,

TentiÄa -ikd volle ^ werden. Ein bloßer Papiervertrrara acnüae. mckk den Interessen 1 lWeilerc Telegramme siehe
'Nachrichten " Seste" ö? '



TieilStag de» 8. Mörz ISA

ürt-wertliede Pleite
« eil nwra Varry

'iuylanb ließt im Abgrund, Oesterreich steht ungefähr auf»et gleichen Tiefe. Deutschland hält sich am Stande des
Abgrundes und Frankreich steht ebenfalls nur noch mit
einem Bein auf festem Boten . Alle anderen alten und neuenStaaten des europäischen Festlandes , soweit fie am Kriege be¬
teiligt waren , find ebenfalls mehr oder minder fest in den
.krallen des' Pleitegeiers . In Rußland macht man fich schon
ßnntz^ keine Budgetsorgen mehr ; man druckt Papierscheine auf
> eufel-komm -raus . Polen vermag nur etwa 10 % seiner
L -taatsauHab -n aufzubringen . Deutschland deckt nicht viel
ir t̂hr als die Hälfte seiner Staatsausgaben durch eigene Ein,
nahmen, Frankreich ist iw etwa der gleichen Situation . Der
ganzen Schar der neuen Staaten steht ebenfalls das Wasier am
Hälfe. Die Notenpresse arbeitet mit fieberhafter Haft und
vergrößert den Papiersumpf , in dem alle» zu ersticken droht.

Der amerikanische Dollar ist dar führende Geld
ber Erde. An ihm gemessen gilt heute ungefähr :

der Sowjet -Rubel 0,8 Friedenspfennige (gegen 210 Pfg .)
100
85
85
SS
80
SO
80

100

die deutsche Mar ! 7
die deütsch -österr. Kr . OL
die tschechische Krone 6
die ungarische Krone OL
die italienische Lira 19
der franz . Franken 38
der belg. Franken 39
die polnische Mark 0,0 • „ (

Man mühte hier eine umfangreiche statistische Arbeit auf
machen, um genau darzustellen, wie der Wert des Geldes sic
in den verschiedenen Ländern verschlechtert hat und um da-
Hempo fcstzustellen , in welchem diese Länder a n den oder i i
den Graben des Bankerotts geschlittert sind .

Die Staatsschulden find in allen Ländern der Erde
mit Ausnahme vmi Argentinien , gewachsen . Wir wollen Jjic :
ei« -paar der wichtigsten europäischen Länder mit ihrer Schul
denlast vor und nach dem Kriege aufführen .

Staate»
BorkrieaS -

Währung schuld in
Millionen

NachkrieaS -
ichnld in

Millionen
(Anfang 1920)

Steige¬
rung
m */«

Deutschland Mark 5158 .0 196100.0 3702
Großbritannien Pfund Et . 706 .0 7 882.0 1016
Frankreich Franc 33637 .0 219 388.0 562
Italien Lira ' 15 281.0 78 107.0 411
Belgien Franc 4 626 .6 19 591.5 328

Deutschland marschiert, was die Steigerung der Schulden
aulängt , an der Spitze. Aber auch hinsichtlich der Total¬
ziffer der Schuld dürfte Deutschland inzwischen an die erste
Stelle gerückt sein. Denn Ende 1920 bertug Deutschlands
Schuldenlast bereits mehr als 255V» Milliarde « Mark. Deutsch¬
land ist auch darum besonders schlimm daran , west es im Aus¬
lände keinerlei Guthaben mehr besitzt. Me französischen Schul¬
den waren vor dem Kriege bereits sehr hoch ; ihnen standen
jedoch die großen Kapitalsummen gegenüber, die Frankreich in
anderen Ländern als Darlehen liegen hatte . Seit dem
Zusammenbruch Rußlands ist einer der Hauptschuldner Frank¬
reichs verschwanden. Neben diesem Verlust drückt auf Frank¬
reich der Umstand, daß eS in beträchtlichem Umfange aus¬
wärtige Schulden gemacht hat . England hat im Laufe
de» Jahres 1920 seine Schulden um etliche Millionen Pfund
vermindern können. Oesterreich und Rußland fehlen in dieser
Statistik weil beide Staaten nicht irgendwie mit früheren Ber-
hältnifsen verglichen werden können.

Wohin wir blicken» grinst die P l e i t e. Jeder hofft auf ein
Wunder. Das Vertrauen in die eigene Kraft , um wieder in
z«ordnete Verhältnisse zu kommen, steht auf Nullpunkt. Eigent,
sich findet man nur in Deutschland , daß das Volk Glau¬
ben und Vertrauen hat, aus eigener Tüchtigkeit den latenten
Pleitezustand zu überwinden und di« eigene Wirtschaft wieder
in gute Ordnung zu bringen . DaS Unglück dabei ist nur , daß
alle anderen, statt Vertrauen in ihre eigenen Kräfte zu setzen
und rettenden Tatwillen zu erzeugen, ihre Hofsnuagen eben¬
falls . auf Dentschland setze «. Sie wähnen die Arme Deutsch¬
lands so kräftig, daß sie ganz Europa alle!« wieder auf» feste

Land bringe«. Mese Hoffnung ist Verblendung . Sie
mutz zur Katastrophe führen. Denn fie lähmt den Schaf-
scnswillen.

Wer in der Pleite sitzt , wird natürlich alle Anstrengungen
machen , um wieder herauszukommen. Denn es handelt sich um
die Existenz, um Sein oder Nichtsein . Wer als Bankrot.
teur jedoch der festen Zuversicht ist, daß ein sagenhaft reicher
Onkel alle Schulden und noch mehr bezahlen wird, der mutz in
seiner Aktivität gelähmt werden und der muß rettungslos ver¬
krachen, wenn die erwartete Millioneakutsche ansbleibt. So
wird e» Frankreich upd noch anderen gehen, die sich fest darauf
verlaffen. daß Deutschland alle ihre Schulden un s> einen Batzen
noch obendrein bezahlen wird. Wir . die wir selber Pleite find ,
die wir heute über 50 mal mehr Schulden haben, al» vor dem
Krieg«, die . wir pro Kopf der Bevölkerung 4500 Mark Schulden
zu tragen haben — — wir sollen auch noch den Haupttei ! der
Schulden anderer Staaten Europas bezahlen, sind das
Schlimme ist, daß man ganz ernsthast gelaubt, wir wären dazu
fähig.

In Europa ist der Geist der Produktto», der Sparsamkeit
und Genügsamkeit verloren gegangen. Da » Wort : Nach uns
die Sintflut , scheint die Gemüter im weitesten Matze zu beherr¬
schen. Die Unmöglichkeit aus dem Bankerott und aus de « durch
die Friedensverträge geflochtenen , alle Wirtschaftskräfte hem¬
menden Fesseln herauszukommen, hat die Arbeiterenergre ver¬
drängt und ein starkes Gefühl der Wurschsigkeit gegenüber den
sozialen und staatlichen Bedürfnissen breit werde» lassen . Debet
bte Schuldenwirtschaft in einzelnen Staaten geht die breite
Masie mit erschreckender Gleichgültigkeit hinweg. In Oester¬
reich hat die Mitteilung der Regierung , daß das laufende
Etatsjahr in diesem kleinen Staate mit 42 Milliarden Defizit,'
also mit 7000 Kronen pro Kopf der Bevölkerung, zu rechnen
hat, nicht einmal Gesprächsstoff werden können. So ist es
allenthalben . Und in diesem Gefühl der Ohnmacht und der
daraus geborenen Gleichgültigkeit wird der akitve RettuugS-
wille der betreffenden Völker allmählsih vernichtet.

Europa ist ein bankerotte » Geschäft von der öst¬
lichsten Kante bis zur westlichsten. ES ist an den verschiedenen
Enden auf verschiedenerlei Art kaputtexperimenttert worden.
Ueberall hofft man auf den rettenden Messias und die Entente
denkt dabei an Deutschlands Man hofft au » dem deut¬
schen Volke so viel herauszupressen, daß jeder zufrieden wird
und daß ganz Europa späterhin in Glückseligkeit schwimmen
kann. An die einzig mögliche Art , dem sicheren Zusammenbruch
zu entgehen, «ämlrch die Friedensverträge z« revidiere«» rück¬
sichtslos alle Produktivkräfte anznspanne« und den an allen
Ecken und Enden schwankenden Bau aus eigenen fträften zu
festigen , hat man in den Kreisen der Entente nicht gedacht. Man
hat bis zur Bewußtlosigkeit Schulden gemacht , ließ die Noten-
presse sausen, entwertete dadurch Tag um Tag die Kauflrafi
des Geldes und rannte sich dadurch immer tiefer in die General¬
pleite Europa ? hinein , die binnen kurzem als Katastrophe auf-
trrten muss, wenn nicht i« letzter Stunde di« B«fiu««ng rin¬
tritt . —

Der WM Gech-Britf
Einer Mystifikation sind eine Reihe unserer Parteiorgane

zum Opfer gefallen. Es handelt sich um einen gefälschten Brief ,
den der ReichSiagsabgeordnete Genosse Oskar Geck an den
Salonkommunisten Lederer geschrieben haben soll, der ihn
dann in seinem „Revolutionär " Anfang Februar d». IS . ver¬
öffentlichte. Mit wahrer Wollust haben kommunistische Zei¬
tungen diesen fingierten Brief ihren Lesern als echt vorgesetzt ,
weil Genoss« Geck rn diesem Schreiben seine ganze Vergangen¬
heit verleugnet, die Kriegskreditbewilligung durch die Sozial¬
demokratie und seine sonstige Haltung während de» Krieges für
falsch und verhängnisvoll erklärt und gewissermaßen um Ver¬
zeihung für seine Sünden bat.

Anstatt nun entweder sich mit dem Genoffen Geck hieser-
halb in Verbindung zu sehen, oder den Parteivorstand um
Aufklärung des Sachverhalts zu ersuchen » veröffentlichten ein¬
zelne Parteizeitungen ganz oder au«zugSweise diese» Buben»
stück. Die» ist um so bedauerlicher, al» durch «ine Notiz in der
Morgenausgabe des „Vorwärts " vom 4. Februar dS. IS . be¬
kannt gegeben wurde, daß es dem Gcnoffen Geck n i e m a l »
eingefallen ist, an den Herausgeber jener Blättchens einen
Brief zu richten . Damit fallen die gegen die Parteileitung
erhobenen Borwürfe » fie habe zu dem elenden Machwerk nicht
rechtzeitig Stellung genommen, in fich zusammen.

In einer Zcitichrifl an den „Vorwärts behaupte : der
ter des Mannheimer Kommunistcnbmttes. das Lrixinal
Gestichen Briefes zu besitzen. Es kann sich nur um das Origmas
einer Fälschung handeln, die dieser Herr urtümlicher- und Icich,
sinniyerlveise für echt ansieht.

Die DtuMlttWß
. Als der Bolschewismus zur Welt kam, bemühte sich Luden -
drosf als Geburtshelfer Lenin und Trotzkr hätten Ludendorfs
auch gleich zum Paten nehmen können . Man hätte das Kind
ebensogut „Militarismus " wie . Bolschewismus" taufen dürfen.Was fft der Bolschewismus im Innern ? Kraffe Reaktion .Zarismus , rot aNgcstrichen . Was ist der Bolschewismus nach
außen ? Imperialismus , roter Imperialismus , ebenso übel
als der hes Kapitalismus . .Jahrelang haben Arbeiter , die vom
Sozialismus allerdings nicht viel wußten, wie verzückt nachMoskau gesehen und von .dort daS Heil erwartet . Heute, wo
die Hypnose nachläßt, soll der Rubel verhindern, daß di« B«.
törten zur Besinnung kommen . Aber die Ernüchterung der
Arbeiter macht Fortschritte ; denn — Moskau demaskirrt sich
selbst.

Der bolschewistische vebersall auf vir Republik GeerDi«,
liefert den besten Anschauungsunterricht. In der „Prawda "
erklärt« Stockow zur Londoner Krise, der Angriff der Entente-
Bourgeoisie gehe nur gegen die deutsche Bourgeoisie. Ja , wen«
m Deutschland die Arbeiterklasse an der Macht wäre, dann
könne man von einem Anschlag gegen das Proletariat sprechen.
So aber sei das nicht der Fall . Run , ist auch in der Republik
Georgien die Arbeiterklaffe nicht an der Macht ? " Georgien
besitzt eine Volksgarde von etwa 100 000 Mann . Ihr gehören
alle gewerkschaftlich und politisch organisierten Arbeiter bi»
zu den ältesten Jahrgängen an . Die erdrückende Mehrheit der
Arbeiter ist sozialdemokratisch . Wir haben in Georgien keine
Spaltung der Partei , von einigen ganz bedeutungslosen Split¬
tern abgesehen. - Me 80 Prozent Bauern der 3 )4 Millionen
auSmachenden Bevölkerung stehen jedenfalls restlos hinter der
Sozialdemokratie. Dasselbe gilt selbstverständlich in vollem
Maß für die Arbeiterschaft." So schildert der Berliner Ge¬
sandte des georgischen Freistaates , Dr . Achmeteli , die Macht-
verhältniffe in Georgien .

Der bolschewistisch« Imperialismus kümmert sich den Teu¬
fel darum, ob in Georgien die Arbeiter regieren oder nicht.
Moskau treibt russisch« Eroberungspolitik . E» hat für dieselbe
alte schmutzige Sache einen neuen Namen : „Weltrevoluiio«".
Erst wurde Aserbeidschan verschluckt, dann Armenien. Jetzt soll
Georgien an die Reihe kommen . Mt Recht betont der georgische
Gesandte in Berlin , das Proletariat der ganzen Welt müsse
wissen, daß der Freistaat Georgien ein sozialdemokratischer
Staat — von 130 Mitgliedern der Konstituante sind , 109 So¬
zialdemokraten —■ dem mörderische « bolschewistischen Imperia¬
lismus zum Opfer fallen soll. Bolschewismus ist eben Absol«.
ti»mus und JmperiäliSmu ». Petersburg erhebt sich bereits da-
gegen . Rur die „ Rote Fahne " preist, wa» die Raffen bald zum
alten k7i ' en werfen.

Die Meidnre» Azrstin
In Berlin ist in diesen Tagen der Reichsland¬

bund zu seiner diesjährigen Hauptversammlung zusammen¬
getreten. Ihr voraus ging eine Zusammenkunft der Bereini¬
gung der Steuer - und Wirtschaftsreformer , die
sich aus rechtsgerichteten Volkswirten und Politikern zusam¬
mensetzt . Auf dieser Tagung wurde sehr ausgiebig über die
Steuerpolitik des Reiches gesprochen . Vor allen Dingew
war eS Graf Westarp , der den Kampf, den Helfferich im
Reichstag führt , einen Kampf «für die gesunde Vernunft , die
Steuergerechtigkeit und logisch durchdachten wirtschaftlichen
Möglichkeiten , gegenüber der Steuerpopularität " nannte . Un-
ter Erzberber habe, so neinte der Graf , „der . Hatz gegen den
Besitz Orgien gefeiert " . In einer Entschl ' ie ' hung wurde
erklärt : „ Nachdem die direkten Steuern nach dem Zugeständnisse
des Finanzwinister » vollständig ausgeschöpft find, ist die patte*,
mentarische Durchführbarkeit des dadurch um so notweudiger
gewordenen Ausbaues " der indirekten Steuern in Frage ge¬
stellt."

Dazu ist zu bemerken, daß Wohl eine ganze Reihe neuer
direkter Steuern gemacht worden sind, daß aber die Groß¬
industriellen wie die Großgrundbesitzer bisher noch so gut wie
rar keine Stuer « abgelieftrt haben , während jedem Lohn-
und Gehaltsempfänger pünktlich am Zahlungstage 10 Prozent
des Gehalts als Steuer abgezogen wird. Solange diese steuer¬
liche Ungerechtigkeit nicht aufhört , solange werden wir Sozial -
demokraten uns gegen die Erhebung weiterer indirekter
Stener « verwahren , die in der Hauptsache die arbeitende«
Klaffe « belaste «. Me notleidende Landwirtschaft unter Füh».

/ -
r

Madame Vovary
57 > . Roman von Gustav « Flaubert .

(Fortsetzung.)
Bier Pferde zogen fie und Rudolf im Galopp schon seit

iaht Tagen einem fremden Lande zu. au » dem fie nicht mehr
»«rückzukehren gedachten . Sie eilten i« ihrem Wagen dahin,weiter und immer weiter, hielten fich umschlungen und spra¬
chen kein Wort. Manchmal erblickten sie hoch oben vom Berge
irgend eine prächtige Stadt mit Kuppeln, Brücken , Schiffen,
Orangenhainen und Domen au» weißem Marmor , auf deren
spitzen Glockentürmen Störche ihr Nest gebaut hatten . Die
Menge wogte auf den weißen Steinen der Straße hin und
her , Mädchen in roten Miedern boten den Vorübergehenden
Blumensträuße an . Die Glocken läuteten , Maulesel wieherten,
Gitarrenlaute mischten sich mit dem melodischen Plätschern der
Springbrunnen , deren schimmernder Wasserstaub auf Pyra¬
miden köstlicher Früchte fiel, die zu Füßen lächelnder, bleicher
Marmorbilder aufgrtürmt waren . Und dann kamen fie eines
Abend » in einem Fischerdorf« an, wo große braune Netze am
Gestade zum Trocknen aufgehängt waren und im Winde schau-
feltem Da wollten sie bleiben, in einem niedrigen Häuschen
am Golfe, da» ein Palmbaum überschattete. Sie würden dann
in der Gondel auf dem blauen Wasier dahingleiten, fich in
Hängematten wiegen, und ihr Leben würde dort frei und leicht
sein, wie ihre seidenen Gewänder , warm und sterndurchfunkelt,
wie die süßen Rächte de» Süden ». Von diesem unermeßlich
weiten Zukunftsbilde hob stch nichts Bestimmtes ab ; die Tage
wäre« alle gleich herrlich, gleich sonnig und glichen sich wie
eine Welle der anderen, wie die Wellen eines unendlich weiten,
harmonisch bewegten, blauen , glitzernden Meeres . Aber das
Kind begann zu husten, oder Karl schnarchte zu laut , so daß
Emma erst gegen Morgen cinschlief , wenn die Dämmerung
schon weiß durch die Scheiben blickte und der kleine Justin die
Läden der Apotheke öffnete.
f Emma hatte Lheureux kommen laffen und ihm gesagt:
*34 brauche einen Mantel » einen langen Mantel mit großem,
gefüttertem Kragen."

V »Wollen Sie denn verreisen ? " fiagte er.“
»Rein ! Aber . . . ach was, ich rechne auf Sie , nicht wahr,
schnell muß e» sein ! "
Er verbeugte sich.
„Und dann brauche ich noch ein Köfferchen . nicht zu schwer.

Hnd
¥ . .

handlich, bequem."
»Gut , gut ! Ich verstehe schon

ste letzt macht." .
so neunzig Zentimeter zu

Da steckt natürlich etwa» dahinter , dachte Lheureux.
»Und hier," sagte Madame Bovary und nahm ihre Uhr

aus dem Gürtel , „machen Sie fich davon bezahlt."
Der Händler rief, das tue er nicht , das wäre ja sehr un¬

recht von ihm gehandelt, sie seien doch gut miteinander bekannt!
Er mißtraue ihr doch nicht ! Sie bestand aber darauf , daß er
wenigstens die Kette nahm , und Lheureux hatte sie auch baD in
der Tasche und eilte damit fort , als Emma ihn noch einmal
zurückrief .

„Laffen Sie die Sachen alle in Ihrer Wohnung. Den
Mantel " — sie überlegte — »den laffen Sie bei dem Schneider,
wo ich ihn abholen laffen werde. Geben Sie mir nur seine
Adresse."

Im nächsten Monat wollten fie fliehen. Sie wollte Don -
ville unter deyr Vorwände verlaffen, in Rouen Besorgungen
zu machen . Rudolf sollte dort Plätze und Päffe besorgt, ja
schon nach Paris geschrieben haben, damit die Koffer gleich
nach Marseille weiter spediert werden konnten. In Marseille
wollten sie Wagen und Pferde kaufen und sofort nach Genua
weilerfahren . Sie wollte ihr Gepäck zu Lheureux besorgen, der
es heimlich in der „Schwalbe" unterbrrngen sollte , so daß kei¬
nerlei Argwohn erregt werden konnte. Bei dem all war nie
die Rede von dem Kinde, und Rudolf hütete sich wohl, die
Kleine zu erwähnen , deren Existenz Emma ganz vergeffen zu
haben schien.

Er bat fie um zwei Wochen Aufschub , um noch einige Ge¬
schäfte zu erledigen ; als acht Tage verfloffen waren , verlangte
er einen Aufschub von weiteren vierzehn Tagen, dann sagte er,
er fühle sich leidend; und als er wieder gesund geworden, machte
er noch eine Reise. Darüber ging der August hin, und nach all
den Verzögerungen wurde endlich der September , ein Montag ,
unwiderruflich als Tag der Abreise bestimmt.

Endlich war der letzte Samstag da.
Rudolf kam am Abend früher als gewöhnlich .
„Ist alles besorgt? " fragte sie.
„Ja ."
Sie gingen um ein Beet herum und setzten sich in der

Nähe der Terraffe auf einen Mauervorsprung .
„Du bist traurig, " sagtt Emma.
„Nein, weshalb meinst du ? "
Trotzdem sah er fie sonderbar zärtlich an.
„Wird eS dir schwer, von hier sortzugehen? " begann fie

wieder, „deine Bekannten und Freunde » deine Lebenögewohn-
hciten daran zu geben? O, ich verstehe da» wohl . . . aber ich,
ich habe nicht » auf der Welt als dich . Ich will dir aber alle»
ersetzen , die Familie , das Vaterland ; ich werde dich verwöh¬
nen, füx dich sorgen; ich will dich immer und immer lieben."

»Du bist reizend," sagte er und schloß sie in seine Arme.
„Wirklich ? " sagte sie und lächelte wollüstig . »Liebst du

mich ? Schwöre es ! "
„Ob ich dich liehe! Ich bete dich an . liebes Herz! "
Der Vollmond hing purpurfarbig am Rande einer Wiese

am Horizont. Schnell stteg er zwischen den Weiden, die ihn
oft wie «inen Borhang verbargen , wenn er nicht durch di«
Löcher diese» Vorhanges schien, in die Höhe. Dann erschien er
in strahlender Weiße an dem leeren Himmel und verbreitet«
eine schimmernde Helle. Silbern sank sein Licht auf den Fluß
und funkelte dort ln tausend Sternen auf, die sich wie der
leuchtende Schuppenpanzer einer Schlange bi» zum Grunde
de» Fluffe» hinabzuwftiden schienen . Das ähnelte auch einem
ungeheuren Kandelaber, an dem geschmolzene Diamanttropfen
hinabsickerten . Di« weiche Nacht hüllte sie ein. Wie dunkle
Tücher lag sie schützend auf den Baumkronen . Emma sog mit
halbgeschlossenen Augen in ttefen Zügen die frische Luft ein.
Sie sprachen nicht mehr, beide tief in Träume versunken. Alle
Zärtlichkeit verflossener Tage erwachte heute wieder in ihren
Herzen, überschwellend , schön und schweigsam, wie der silberne
Fluß da unten . . Manchmal raschelte ein . kleines Nachttier, da»
auf Beute auSging, im Grase , oder ein reifer Pfirsich fiel weich
vom Spalier .

„Welch schöne Nacht! " sagt« Rudolf.
„Die anderen werden noch schöner sein," antwortet«

Emma.
Und wie zu fich selbst redend, fuhr sie fort : „Wie herrlich

wird die Reise werden! Warum bin ich denn nur so traurig ?
Habe ich Furcht vor dem Unbekannten ? Aengftet er mich, aß*;
Gewohnheiten zu verlassen? Oder vielleicht . . . ? Nein. «*
ist nur das Uebermaß de» Glückes ! Ich bin so schwach! Ver¬
gib mir ! " ° '

-Noch ist es Zeit, " rief er aus , „du wirst deinen Schritt:
vielleicht später bereuen ! " " 1

„Niemals ! " entgegnet« fie heftig. .
Dann schmiegte sie sich an ihn : . Wa» kann mir denn a»

deiner Seite Ueble» znstoßen? E» gibt keine Wüste, keine«
Abgrund, kein Meer, die mich schrecken könnten. Unser 3«'.
sammenleben wird eine fortwährende Umschlingung sein, die
mit jedem Tage inniger werden wird. Wir werden nichts
mehr haben, das un» beängstigt, keine Sorgen mehr, kein«
Hinderniffe mehr für unsere Liebe! Wir werden allein
nur un» angehören, für ewig, für ewig ! , . . So sprich doch!
Sage mir etwa» ! . . . - "

, . v er* (Forsietzung folgt.)/
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atnfl ftet Westarp und Genosten bat te ne Veranlassung, fich
über Steuerhärten zu beschweren , sie kann sich im Te -
aenkeii dazu gratu 'ieren , daß man sie bisber nicht schärfer zur
tzrsiittuns ihrer Struerpfl ' cht gezwungen hat.

Deutscher ReicKstny
Berlin , 7. März .

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 2(4 Uhr und teilt
mit. daß die am 2V. Februar in den Reichstag gewählten Ab¬
geordneten für Ostpreußen und Schleswig - Holstein
eingetreten sind. Unter diesen befinden sich u . a . Graf von
Panitz , Graf Bernstorff . Dr . Köster . Aufkäufer ,
unter den Ausscheidenden u. a. Bartspat , Siehr . Graf zu Tofna ,
Schulz - Dromberg, Weinheim. Dr . Blunch und Dr . Waldstein.

Auf der Tagesordnung steht die
erste Beratung de« RerdereiabfindongSgefeheS.

surch das den Reedereien 4K Milliarde» Abfindung gegeben
wird .

Staatssekretär Müller begründet die Vorlage, die vor allem
her , Arbeitslosigkeit steuern soll. Er schildert den Gang der
Berbandlvngen mit den Interessenten und gehr der Näheren
auf die Rechtsgrundlage ein. Er betonte, dost die Notwendig¬
keit der Entschädigung an die Reeder für die Schiffsverluste
beschleunigt durchzuführen sei.

Abg. Schumann (Soz . ) erklärt sich mit der Vorlage einver-
ßanden. da haS Reich auf diese Weise bester davon komme, als
im Weg« der Einzelentschädigung möglich wäre. Der Wieder¬
aufbau der Handelsflotte fei dringend nötig, wenn wir nicht zu
ollem Unglück auch noch gezwungen werden sollten , auf die aus¬
wärtige HandclStonnage angewtefen zu fein. Wir teilen auch
den Standpunkt der Regierung , daß es sich um einen wichtigen
Faktor in der ErwerbSlofenfurforge handelt. '

Abg. Dr . Reichert (T .R . ) : Die volkswirtschaftliche Bedeu¬
tung der Vorlage allein genügt schon, um ihre Notwendigkeit
dar ?utun . Ersetzen läßt sich der Schaden an unseren Schiffen
nicht , denn die Verluste belaufen sich auf mindestens 100 Mil¬
liarden. Die Vorlage enthält auch nur einen Kompromiß, um
den Reedern eine AnkaufSmöglichkeit zu geben , damit sie wieder
selbst die Initiative ergreifen können. Dazu bedürfen sie . einer

issen Bewegungsfreiheit . Deshalb sind wir gegen alle Be-
"inkungen.
Abg . Dr . KlSpcker fZtr .) schildert die Krise auf dem Gebiet

der Schiffsindustrie und der Arbeitslosigkeit. Wc^n wir die
Gelder für die Schiffsfrachten wieder einnehmen können , dann
können wir wieder hochkommen. Dem Antrag auf Ueberwei-
fung stimme ich zu.

An der weitereu Aussprache beteiligen sich Bogtherr (US .),
Heile (Dem.), Gildemeister (D .V . ) , Reich (Komm .), Erkelenz
(Dem.), Dittmann (U .S .) uird Dauch (D .B. ). Die Vorlage
wird dem Hauptausschuß überwiesen.

ES folgen Ergänzungen zu den HauShaltplänen, die ohne
wesentliche Aussprache angenommen werden.

Dann folgt der
Haushalt de« ReichSfchabmiaisteriumS

Abg . Kahmann (Soz .) berichtet über die Ausschußberhand-
lungen , besonders über den Streik in den deutschen Werken .

Abg . Lrnhn (D .N. ) : Beim Abbcss» der KriegSoesellschaften
sind einzelnen Personen Millionen -Gewinne zugesallen. Die
Direktoren der deutschen Werke haben 47 000 Tonnen Maschinen
an Herrn Kahn für einen Preis verkauft, der ihnen einen Ge¬
winn von 50 Millionen sicherte.

Abg . Lauge-Hegerman« (Ztr .) : Die Zuschußwirtschaft in
den reichseigenen Betrieben muh schleunigst zu Ende gehen .
Nit den Kr.iegsgesellschasten muß aufgeräumt werden.

Abg. Dr . G»theiu (Dem . ) : Daß in den . Reichsbetrieben
viel gestohlen worden ist, wird von keiner Seite bestritten. Tee
Schatzminister sollte bei allen Beschwerden rasch und energisch
ringreifen . Man sollte dir große Anzahl von Beschwerden im
Ausschuß Vorbringen. Den Vertrag mit Herrn Kahn hätte man
Älerdings zunächst dem Auffichtsrat der Reichswerke vorlegen
.muffen .

Reichsminister v»n Raumer : Ueber kein Reffort wird so
gelogen , wie über das Reichsschatzministerium . Besonders
schwerwiegende Beschimpfungen sind mit dem Kahnbertrag ver¬
bunden worden. Der Abbau der Kriegsgesellschaften wird wei¬
ter fortgesetzt .

Der Präsident schlagt Vertagung vor.
Abg . Ledrbaur (U .S . ) erbebt zur Geschäftsordnung Protest ,

weil in der amtlichen Wiedergabe der Rede Llobd Georges ein
über die Stenern fehle. Das sei ein« Fälschung. (Große

iistung im ganzen Hause.)
Die Abgg . D . Everling (D .V .) und Hautzmaun (Dem.)

wenden sich gegen diese Ausführungen . Sie stellen fest, daß e§
sich um das Versehen des Setzers handelt. In den Berichten
der Preffe war der Absatz enthalten.

Abg. Ledebur .(U.S .) bemerkt danach , er wolle der Völker -
.dersöhnung dienen. (Zurufe : . Maul halten ! Wichtigtuerei" ).

Damit schließt die GeschäftSordnuNgSanSfprache .
a Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr. Fortsetzung. . *

Schluß %8 Uhr. _ . v T *.

Sie RohezeMeuWWktifc die Vemte»-
SiMetUietenei . ..
Bon A. Weist man»

Der badishe Landtag hat am vorigen Dienstag riacb kurzer
-Debatte einem Gesetzentwurf seine einstimmige Zustimmung
begeben, der in seiner materiellen Auswirkung für einen Teil
der badischen Staatsbürger und Staatsbürger -.»»«» und ihren
aäch'ten Angehörigen von großem Interesse ist. Tie unter der
ständigen Geldentwertung schwer leidenden pensionierten Be¬
amten, sowie die hinterlaflene » Ehefrauen und die Kinde: ver¬
storbener Beamten erhalten durch ihn eine wesentliche Erhöhung
ihrer Bezüge, welche die meisten dieser aus dem wirtschaftlichen
Prozeß der Produktion Ausgeschalteten zwar nicht in den Stand
fetzt, ein finanziell gesichertes Dasein zu führen, ihnen dieses
selbst aber doch etwas erleichtert. Wer vermöchte in unserer
bedrängten Gegenwart unbedingten Anspruch auf völlige S '-che-
*>mg seiner materiellen Existenz zu erheben? Zudem trifft
auf die Ruhegehaltsempfänger , wie auf olle aktiven Beamten
j*ni) Beamti tmen das bekannte Gesetz der Klassifizierung der in
Drage kommenden Berufsgruppen ebenfalls in vollem Matze
«u> daß die wirtschaftlich « Lage der einzelnen je nach der Kopf¬
zahl der Familie , nach etwa vorhandenem Vermögen, der Zahl
der noch zu verhaltenden Kinder usio . sehr ,verschieden ist.

Die grundlegend« Bedeutung des verabschiedeten Gesetzes
»egt in den Zß 1 und 2. Danach werden die Alt- und Nru -
lfiasionärr in ihre« Bezügen gleichgestellt . Diese Bezüge sollen

geregelt werden, wie wenn die betreffenden Beamten bei
chrem Ausscheiden auL dem Dienste nach dem am 1 . April 1920
w Kraft getretenen Besoldungsgesetz besoldet gewesen _

wären,
« ine ähnliche Regelung ist für die Witwen und Waisen ver-
storbener Beamten vorgesehen . Es liegt auf der Hand, daß da-
*" t eine ziemliche Besserstellung der derzeitigen Ruhegehalts-
smpsänger und der Hinterbliebenen verstorbener Beamten ge¬
ldliche Unterlage erhalten hat, denn die Gehälter der Zcn in

- Baden tätigen Beamten mußten in den letztenzwei Kc-esi ?-
nachjahren wegen der gestiegenen Teuerung ständig erhöht
Werden. (Bekanntlich berät ja zurzeit der Landtag wieder eine
Farlage, die eine Ergänzung zur Besoldungsordnung . vom

> April 1920 darstellt) . Der deutsche Reichstag stellte sich tm

_ _ Dienstag de» 8. Marz 1921
Dez .-mbec v I . aus diesen durchaus zu billigenden S 'andpunkt,
obwohl damit e :ne hohe Mehrausgabe verbunden .cac, uni der
badische Landtag ist diesem rühmenswerten Beispiele gefolgt .
Und das ganz selbstverständlich , obwohl ein Teil orr Pensic-
tvu : in ihren politischen Anschauungen für das alt« System ,
das Oe oft mit geradezu jämmerlichen PensisnSbrzüzc-, al>ge ^
speist hat, aller, für das neue System und für den stärkeren
Einfluß der Sozialdemokrat -« im Reichstag und, im Landtag
oft nur schärfste Kritik übrig haben. Gar oft konnte ti . m o :: ?
dem Munde mancher Rnhegchaltsemp'änger die starke Anklage
Horen : Unter der Monarchie hätte man uns nicht (o hungern
und darben taffen, wie im Zeitalter der deutschen Republik
Sie deruessen vollständig, daß die verkehrte und verfehlte Vclttif
des alten Regime« es war. d -e letzten Endes auch kür eie unge¬
heure Ge ' dttüwerlnng und damit auch iür das bedauernswerte
sinken des LcbenSniveauS der Ruhegehaltsempfänger und
der B - amerkniterbliebenen verantwortlich zu machen *' ft

Tech da ? nur nebenbei. — Sowohl im HauShal' Scn-Sschuß
wie in der Vcllrersommlunp dcS Landtages trat jede cnizelne
Pa --: «» n>. ck besten Kräften für die Regierungsvorlage ein und
vermec es, ihr Parteisüppchcn an der Notwendigkeit des -n
rn .'sem Falle unbedingt gebotenen staatlichen Eingr - ' i- -s zu
kochen . Nur in dem Punkte der Vermeidung zu hoher Pen .
sionen fv die früheren Minister und sonstigen

'
hochge teüien

Pcrftnen trch di« sozialdemokratische Fraktion im HaulbaitS -
anSs.hnß anSg. eichend en . Sie schlug vor, hier die allgemeine
Bestimm,ing des Gesetzes , daß die Pensionen der alten Munster
uns döl - i-cn Beamten nach den Gehältern der neuen Minister
und höheren Beamten bemeffen werden, außer Kraft zu setzcn ,
denn es sei . nur die Not der Pensionäre gelindert, nicht ater
übern -astig hohe Ruhegehälter bezahlt werden. Die anderen
Parleien stimmten dem Vorschläge zu und so war cs möglich,
diese Min -st- r -Pensionen , welche durch die November A .'valutwn
de! Jahi ' S 1918 sich ergeben haben, wesentlich niedrger xu
halte» . ES erhält jetzt ein frühe ter Minister einen Ruhen--halt
von 22 000 A , einen geschlichen Teuerungsznschlag von 12 971 A ,
zusammen also 91 871 A . Gewiß noch ein reichlich hoher Be¬
trag ; aber er wäre um etwa 10 000 .-Ä höher , wenn die Sozial¬
demokratie mit ihrem Abbauvorschlag nicht eingesetzt hätte.
Schließlich darf man auch in diesem Falle die gesetzlichen Be¬
stimmungen und die sich überall fühlbar machende Geldentwer¬
tung nicht außer Acht kaffen ; zudem Hai man es nur mit weni¬
gen früheren Ministern und höheren Beamten '

zu tun . Deren
Witwen wie überhaupt die Frauen früherer höherer Staats¬
beamten erhalten 0000 A und die vorgeschriebe » « Teuerungs¬
zulage von 12 871 A , zusammen 21 871 M . Auch bei diesen Be¬
trägen ist gegenüber den Bestimmungen des Reichsgesetzes über
die Rubegehaltsempfänger «ine Kürzung vvrgenommen wor¬
den . Die Sozialdemokratie war also bestrebt, in weitestem Matze
ausgleichend nach oben und unten zu wirken , soweit sich die?
mit den nun einmal vorhandenen Paragraphen der Reichrvor-
schriften vereinbaren ließ.

Aber nun die Berechnung der neuen RuhegehaktSbezüge ?
Da sind überaus große Schwierigkeiten zu überwinden ; der
HanShaltSausschuß bat sich deshalb am Freitag nachmittag rn
einer mehrstündigen Sitzung mit den ihm von der Regierung
vorgelegten UnsführnngSbestimmungen zu dem neuen Pen¬
sionsgesetz beschäftigen müffen. Man vergegenwärtige sich, daß
für jeden der pensionierten Beamten — und ihre Zahl beträgt
zurzeit 8827 , das sogenannte BcsoldungSdienstNlter bis zum
und nach dem 1 . April 1920 ausgerechnet werden mutz, daß
nachzurechnen ist, welche Bezüge die 3914 Witwen und Waisen
Verstorbener Beamten nach den Grundprinzipicu der Gesetzes
zu beanspruchen haben. Denn sie erhalten einen Zuschuß zu
ihrem bisherigen Witwen- uird Waisengeld in der Höhe de?
UnterschiedSbetrages, als wenn der verstorbene Beamte bei sei¬
nem Ausscheiden aus der zuletzt von ihm bekleideten Stelle nach
dmn Besoldungsgesetz vom 1 . ?lpril 1920 bczahst gewesen .loärr.
Es sind also langwierige Erhebungen varzunchmen, die Per¬
sonalakten nachzuprüfen und die Möglichkeit von Beförderungen
inS Auge zu fassen, kurz rine Reihe von Voraussetzungen zu
erfüllen , die sich beim Kesten Willen nicht in wenigen Tagen
erledigen lassen . Der Landtag har deshalb in einer ange¬
nommenen Resolution auch die baldige AuSzablnng von Bor-
fchüffe» vorgeiehen, sobald tn dem in Kürze vorzulegenden 3.
Nachtrag die vorgek»henen Mittel bewilligt find . Die Aus¬
zahlung kann mit gutem Gewissen erfolgen, denn die Pensionäre
und die Beamtenhinterbliedenen erhallen Nachzahlungen, da .
wie schon bemerkt, daS neue Pensiousgcfctz ab 1 . April 1920
gilt . Die größte Not rasch zu lindern , ist Zweck und Ziel des
Gesetzes .

Natürlich sind auch Sicherungen gegen seine mißbräuch¬
liche AuSnütznng nötig . Tie RuhegehaltSempfäuger, welche
nach ihrem 65 . Lebens ; ahrc aus dem Staatsdienste ausscheiden ,
und ihre Pension erhalten , sollen — drastisch ausgedrückt —
nicht zn Lohn - nnd GehaUsdrückern werden. Ihre Pension darf
sie nicht in die Lage setzen, in di« Privatindustrie oder in sonstige
Unternehmungen einzutreten und anderen nichtpensionsberech -
tigtcn Staatsbürgern Arbeit und Beschäftigung wegzunehmen,
weil sic — dank eben ihrer Pension — billiger arbeiten können .
Dagegen treffen die AussührungSbestimmungen entsprechende
Borkehrung. Voraussetzung ist natürlich immer, das; via» mit
dem ausgcwvrsenen RuhegebaltSbetrag auch einigermaßen le-
ben kann. — Im übrigen aber sollen die AusführungSbeftim-
mnngen nach dem am Freitag nochmals ausgesprochenen
Wunsche des HauShaltsansschufies loyal gehandhadt und etwa
sich einstellcnde Härten vermieden werden. Ter betreffende
Passus lautet : >Bei der Nachprüfung der einzelnen Fälle soll
»vohlwollend verfahren werden.

"
So ist denn unter Mithilfe der sozialdemokratischen Land¬

tagsfraktion wiederum ein Gesetz geschaffen ioordcn , das, dein
Zwecke dienen soll, aus Deutschland allmählich eine soziale Re-
publik zu machen . Die politische Demokratie erfüllt ihre Auf¬
gabe nur ip sebr beschränktem Maße , wenn die Berbefferung
der materiellen Lage einzelner Volksschichten nicht mit dem
nötigen Verständnis gefördert wird . Die Tat soll erweisen,
daß das neue Regime denn doch an sozialer Einsicht und an nie
versagender Hilfsbereitschaft gegenüber den Nöten des Volkes
dem alten Regime turmhoch überlegen ist.

Gewerkschaftliches
Tie Tclcgtrrteuwnkilcn des MetallgrbcitcrvcrbaudeS

in Mannheim
Ei « glänzender Mfelg der S .D .P . — Schwere Niederlage

der U.D .P . und K.P .D.
Die Delegiertenwahlen des Deutschen Metallarbeiterver¬

bandes, Verwaltungsstelle Mannheim , haben am Sonntag statt¬
gefunden. Was die Bczirksgeneralversammlungen am 20. Fe¬
bruar begonnen hatten , wurde fortgesetzt .

In den sämtlichen Wahlbezirken ist die Liste der S .P .D.
mit übergroßer, Mehrheit gewählt worden ; die Listen der U .S .P .
und K .P .D. haben noch weniger Stimuicn erhalten als man
ihnen zutraute .

Ein Menetekel! Ob sie gelernt haben, lvas im Gewerk -
fchaftLkampf notwendig ist ? Die «Tribüne " hatre in den letzten
Tagen noch alle Register gezogen . Aber die Bernnnst der
Mannheimer Metallarbeiter in ihrer übergroßen Mehrzahl war
eben stärker als die Kinkerlitzchen der „Tribüne " -Leute.

In den bis jetzt gezählten 9 Bezirke » haben gültige Stim¬
men erhalten : Liste I S .P .D . 2329 , LPc H U .S .P . 642,
Liste III K .P .D . 1057.

<t Politik
Und immer wieder dir Brsctmng von Versichcrnngsämtern

Tie . Badisch« Presse" vergießt in :hrer SamStag -Mittag-
auSgabc abermals dicke Krokodilstränen ob der drohenden »Ge¬
fahr "

, daß die Versicherungsämter in Frciburg und Mann¬
heim mit den Abgg . Martzlosf und Ziegcimeier,be¬
setzt werden, könnten In diesen Aemtern dürften die Leiter
tcin« Parteipolitit treiben, sondern hätten einfach die Be¬
stimmungen deö Gesetzes fachlich und sinngemäß onzuwenden.
Was beiläufig gesagt, ganz selbstverstärrdlich ist und den Abgg.
Martzloif und Ziegelmeier, wenn sie ernannt werden sollte»,,
sicher als unverrückbare Unterlage ihrer amtlichen Tätigkeit er¬
scheint.

Die »Bad Presse" faselt aber noch so etwas, wie Abhängig¬
keit der Politiker von ihrer Partei . Das ist daS bekannte Ge¬
schwätz . das über die fachlichen Schwächen der Rur -Beamten
hinweghelfen soll. Die bisher im staatlichen Dienst befindlichen
Sozialdemokraten haben doch wohl bewiesen, daß sie neben ihrer
politischen Befähigung auch fachlich etwas leisten können . .

Und
genau so würde es im Falle der Abgg . Martzlosf und Ziegel -
meier stehen , denn beide befassen sich seit Jahren mit Arbeiter-
versicherungssrazen, kennen die rn Betracht kommenden Ge¬
setze und wissen auch über ihre Anwendung Bescheid. Wozu
also das Geschrei aus Beamtenkreisen, zu dessen Sprachrohr sich
die „Badische Presse" macht ? ! Wir haben in Baden etwa
16 090 Beamte . Gerät wirklich der ganze Apparat m Unord¬
nung, wenn noch ein Zentrums - und ern sozialdemokratischer
Abgeordneter in diesen eingefiigt werden ? DaS werde » die
(BewährSmänner der »Bad . Presse" nicht zu behaupten wagen .
Deshalb tun sie auch unklug, dis Preffepolemik fortznfitzcn.
Oder nehmen sie an , di« organisierte Arbeiterschaft liehe sich
auch künftig sogar von den Stellen fernhalten , z» deren Er -
r: chtung ihre geleisteten und noch zu leistenden Beiträge mit
verwendet werden ? ,! Diese Naivität , wenn sie in Beamten¬
kreisen vorhanden ist. — beweist höchstens , wie wenig man dort
den Gang der politischen Entwicklung versteht. Die Arbeiterklasse
hat es satt, iinmer nur Ambos zu spielen ; sie Witt auch in den
PersicherungLämtern den Hammer in die Hand nehmen und
ihres eigenen Glückes Schmied seirr. Darüber mögen gewisse
Leute heulen und wehklagen und die reaktionäre Preffe sich
dauernd entrüsten , helfen wird dies beiden Interessenten nichts.
Mit dem stärkeren Eingreifen der organisierten Arbeiterschaf :
in die staarliche Verwaltungsmaschinerie »nuß allerseits , gereck :-
net werden.

stus der Partei
H . Grünwettersbach , 8. März . Kürzlich fand im Gasthaus

^ um Adler die Generalversammlung der Sozialdemo¬
kratischen Partei statt . Der 1 . Vorsitzende Gen . Gust. K a p p-
l e r bedauerte zunächst , daß nicht alle Parteigenossen anwesend
waren ; gerade in so schwerer Zeit , wie der gegenwärtigen wäre
es Pflicht eines jeden Parteigenossen sich mehr am öffentlichen
Leben zu beteiligen . Der Geschäfts- und Kassenbericht fand
allscitige Zustimmung . Eine längere Debatte loste der Bericht
der BürgerauSschuhfrattion au ». Es wurde allgemein der
Wunsch laut , daß die Genossen sich in Zukunft mehr wie bisher
an die Fraktionsbeschlüsse halten . Bei der Neuwahl würde die
alte Verwaltung mit Ausnahme des 2. Vorsitzenden Gen.
Elsässer , der eine Wiederwabl ablehnte, wieder gewählt.
Unter Punkt Verschiedenes wurde besonders die Gründung einer
Filiale des Konsumvereins Durkach angeregt . Mit einem Auf¬
ruf an die Genossen, unermüdlich für die Ideen des Sozialis¬
mus zu wirken, schloß der 1 . Vorsitzende Eien . Kapplcr die schön
verlaufene Versammlung .

lc. Muligcnsturin, 6 . März . Die am Samstag abend in der
..Sonne " zlatigefundel,« Mitgliederversammlung des soziaWmo-
kratlschen Vereins war gut besucht. Nach Erlcdignna der Ta¬
gesordnung, in der auch unter Punkt »Verschiedenes die Ge-
meindepoltti! gestreift wurde , sprach Genosse T r i n k s - Karls¬
ruhe über die preußischen Landtagswahlen und deren Folgen.
Die Mitglieder waren mit den AuSsübruugen des Redner?
vollkommen einverstanden ; auch wurde der Wunsch geäußert,
rn der nächsten Zeit , weitere solche Porträge abballen z» lassen.

^rus dem j^onde
Mannheim , 6 . März . Zwei falsche Kriminalbeamte er¬

schwindelten sich vier in den letz len Tagen zwei Ballen Stoff
im Wert vor» 5000 A . Die Schwindler wurden in der Person
eines . Bahnvolizeiinanns und eines TaglöhnrrS von hier er¬
mittelt . — Ein ltljähr . Volontär wurde auf dem Heimweg von
einer Fabrik von einem Unbekaunieu rän 'rcrisch überfallen ,
durch drei Messerstiche verletzt und seiner Brieftasche beraubt,

* Reilingen bei Hackenhrim , 6. März . In der Wohnung des
Jos . Vogel kam Sveengpirlver , das zum Sprengen der Baum¬
stümpfe verwendet wird und unter dem Ofen getrocknet wurde,
durch die llnvorsichtigkeit des Sjährigen Töchterchens zur Ex¬
plosion . Das Kind erlitt schwere Verletzungen und das Hans
wurde stark beschädigt .

* Mannheim , 7. März . Ein schweres Verbrechen , an den«
drei junge Leute auS Mannheiin beteiligt sind , ist durch einen
seltsamen Zufall völlig geklärt worden. Am 15. Februar war
aus der Fahrt von München nach Garmisch der Autobefitzer
Bauer und sein Chauffeur von drei jungen Leuten ermorde:
worden, weil diese das Fahrgeld sparen wollten. Einer der
Täter batte in dem Auto seine Manschette verloren und durch
die Sarin ^ ingestempelte. Wäschenummer konnte man die Mör¬
der überführen , denn einer der Täter hatte seine Wäsche in
einer Karlsruher Waschanstalt in Auftrag gegeben .
Die weirere Untersuchung ergab , daß einer der jungen Leute
seiner Firma 8000 . 4! unterschlagen hatte. Das Geld verjuhcl-.
tei, sie im Lande. Di « Täter sind der 18jähr. Sohn des verst ,
Stadtsekretärs Fritsch , der Sohn eines Zahnarztes Rieger
in der Pfalz , der noch die Oberrealschule besuchte und der dritte
heißt Kuno E n g l e r t . Nach anfänglichem Leugnen gaben sie
ihr schweres Verbrechen zu.* Heidelberg, 4 . März . In der nächsten Woche findet hie»
auf Anregung der württbg . Regierung eine Besprechung der
Vertreter der südb. Staaten über die Frage der Regelung des
Kurfremdcnverkchrs in diesem Jahre statt ." Heidelberg, 7 . März . Noch unbekannte Diebe brachen t»
einen Weinkeller ein »nd stahlen 260 Flaschen Rotwein, im
Wert von etwa 4000 A . — Den Erstickungstod erlitt ein vier
Monate altes Kind einer hiesigen Witwe. Durch Unvorsichtig ,
keit waren glühende Kohlenstücke in einen Wäschekorb gefallen ;
die Wäsche verbrannte größtenteils ,»nd durch den entstandenen
Rauch erstickte das unbeaufsichtigte Kind.

* Pforzheim, 6. März. Auch hier sind vereinzette Krank-
heitSfälle vorgekommen, die man als Schlafkrankheit bezeichnet,
« on filtern epidemieartigen Auftreten fcnn aber nickt die
Rede sein .* Nrksffen, bei Oftenburg , 6. März . Für den mipenblicklist
wer »erwogenen Tabak tverden von .Händlern nur noch 500 .«
für den Zentner bezahlt.

* Ernsttal . Amt Buchen . 4 . März . Orm krankes- Pferd
das der Bierfübrer Grimm in Behandlung hatte, schlug ans
und traf den Grimm auf die linke Brustseite, daß er sofort
unisank und nach einigen Minuten starb.
- » . EichStz«« i. « S^S. Marz . Der «ms dem Elsaß geLkriiar
« chirmilnker Mch . Schneider , der vo°, der § iantem»lrsäi°
Ichcrrt Memmingen ; Bayern , wagen fahrlässiger Töttum Aechbries.
sich verfolgt wurde, wurde hier verhaftet.
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des Landwirtes JuriuS Ernst in Künstele , Gemeinde Hel-
teilweUer . nt bis auf den Grund niedergebrannt . Ter schaden
,st beträchtlich.

« TB . Lörrach . 8. März . « eber eine» grSßlichen
M » rv , der gestern hier beganzen werden ist, wird berichtet:
Der SS Jahre alte Ausläufer M üller schlug nach oorauSgcgan -
genrm KatnNirnstreit seinen Pater nieder und fügte ihm schwere
Kchitwunden , « . Dem Bewußtlose » schnitt er dann vir Kehle
dnrch . s» daß der BrdaucrnSwrrte verbluten mußte. Der Täter
wurde idsvrt verhafte« und gestand feine enttrvlichr Tat in allen
ihre» Einzelheiten «in. »hne irgend welch« Reue zu zeigen . ES
wird noch hinzu,efüg «, daß in »er Familie »e» Gettfrird Müller
schau seit lllngerer Zeit die größte NuZufriedenheit herrschte uud
stetige Streitig »eiten an der Tagesordnung wareu .

fius der Stodt
* » nrldrnhr » 8, März

(Seschichtskalender
8 . März . 1890 f Ter Dichter Hermann Tonradi in Würz¬

burg . — 1601 Leo Tolstoi auS der Kirchengemeinschaft ausge¬
schloffen . — 1917 Revolution in Petersburg .

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Westftadt. Morgen Mittwoch abend halb 8 Uhr

findet im »Württembcrger Hof "
Bezirksversammlung

mit Vortrag von Gen . Stadtrat Philipp über , B a u f r a -
3 c n " statt . Ein zahlreicher Besuch wird erwartet .

Bezirk Mittel - und Südweststadt . Mittwoch den 6. ds . MtS„
abends 8 Uhr, in der . Goldenen Krone "

, 2."Stork. Versamm¬
lung mit Bortrag bei Genossen Koch über »Die allgemeine
politische Lage Mr , während und nach dem Krieg ".

Bezirk Rüppurr . Auf der Tagesordnung unserer morgigen
Bezirksversammlung steht als erster Punkt : „Die
drohende FahrprriSerhöhung auf der Albtalbahn ". Der zweite
Punkt ist der Vortrag des Gen . Oberrevisor Beetz : »Die wirt¬
schaftliche Lag« im Lichte der Entwicklung ". ES ist zu hoffen,
»atz sich unsere Genoffen nicht durch andere Veranstaltungen ab¬
halten lafferi und in dieser wichtigen Versammlung zahlreich
: «scheinen. Anfang J48 Uhr im »Zähringer Löwen ".

Einführung in die Kunst. Tie Arbeiter -Jugend veranstal¬
tet nächsten Donnerstag abend 8 Uhr in ihrem Lokal zur »Gam -
brinushalle "

, Erbprinzenstratze , einen Lichtbildervor -
. trag , zu dem auch der weitere Kreis der Erwachsenen, Partei¬

genoffen und Genossinnen , eingeladen ist. Gen . Sekretär G.
Stenz wird einen Burtrag über »Einführung in die
Kunst ? halten und im Anschluß hieran zur Erläuterung und
Ergänzung seiner Ausführungen eine Anzahl Lichtbilder zeigen .
Die Genoffen und Genossinnen , die, die Führungen durch die
Kunsthall« bereits mitgemacht haben, werden in dem Bortrag
ein « willkommene Ergänzung des dort Gesehenen finden, wäh¬
rend Jene , die an den nächsten Führungen teilnehmen , durch
den Vortrag eine gute Einführung und Vorbereitung erfahren
werden . Der Eintritt ist frei . Die Parteimitglieder werden
um zahlreiche Teilnahme an dem Vortrage ersucht.

Aus der letzten Dtadtratssitmng
Milchversorgung . Nachdem die Verhandlungen über die

Errichtung einer „G . m. b. H. Milchversorgung Karlsruhe " in
der vom Stadtrat als wünschenswert erkannten Form und Zu¬
sammensetzung mit den in Betracht kommenden Organisationen
gescheitert find und hiernach dem städt. Milchamt auch weiterhin
die Regelung der Milchversorgung der Stadt obliegt , wird beim
BürgerauSschutz die Zustimmung zur Erlaffung einer Ge-
meiiwesatzung für doS städtische Milchamt beantragt . — Gleich¬
zeitig beschließt der Satdtrat , der Milchordnung für die Stadt
Karlsruhe eine den veränderten Verhältnissen entsprechende
neue Faffung zu geben und dieselbe neuerdings zu veröffent¬
lichen.

Konferpatorium für Mufik. Der Stadtrat erklärt sich mit
Vorschlägen der Kommission für das Konfervatoirum auf Er¬
höhung der Honorare des Lehrerpersonals der Anstalt sowie
der Schulgelder ab 15. März 1921 einverstanden .

Bebauung der Han» Sachsstraße . Aus Anlah eines An¬
gebots für städt. Gelände an der Hans Sachsstratze beantragt
der Stndtrat beim Bürgerausschutz , die unterm 14 . Juni 1917
ausgesprochene, seit 1. Januar 1920 erloschene Ermächtigung
de» Stadtrats zum Verkauf der Grundstücke Lgb. Nr . 88A >—v
an genannter Stratze unter den seinerzeit festgesetzten Be¬
dingungen neu zu erteilen .

Ausstellung »o« Plakatsäulei «. Auf Antrag de» GaS-,
Baffer - und Elektrizitäts - Amts wird genehmigt , dah die Ecke
der Sophien - und Lessingstratze an die Stelle der dortselbst be¬
findlichen Plakatsäule versetzt und die , letztere beim »Kühlen
Krug " neben der Haltestelle der Lokalbahn ausgestellt wird.

Studcutcnclcno
Die Hochschulen sind heul« der Herd der Reaktion ; dieses zu

bestreiten, lnetze das Vorhandensein de» Mondes be^velfein .
Welche Ursachen dazu geführi haben, die Universum «» zu den
Stätten realtionären Geister zu mache », soll ün einze -nen n :chr
besonders in diesem Zusammenhang untersuch« werden. Tr«
Zusammensetzung des ecibdentenkörper» aller deulsck. n Hochichu -
len weist gegenüber den Vorkriegsjohren in seiner sozialen Struk¬
tur ein anderes Bild auf . Leme >m Ojsizierskvck, die zur im--
hclminlscken Zeit nur ein geringschätziges Benehmen dem akad «.
milchen Stand gegenüber zur Schau trugen, gehören heute ielbst
nach dem Zusammenbruch diesem Stand an . Tie Urtzuskieden-
hcit sineS übergroßen Teilcö der Studierenden hat ihr « eigent¬
liche Ursache weniger in der Verneinung de » gegenwärtigen
innerstaatlichen, Zustandes , alö vielmehr in ihrer wirtschaftlichen
und sozialen Lage. Wie wahr es imuier dleiin . dah die soziale
und wirrschastliche Lage einer Klasse auch ihre geistige Einstel¬
lung bestimmt, dariiber tzitn erne durch Fragebogen veranstaltete
Umfrage anlählich der Einführung der Ouäaersp . isung für arme
Studenten an der Berliner Universität inlereffanten Ausschluß.
Von den auSaegebenen Fragebogen liefe» ! 000 beantwortet ein.
Von den 1000 um Speisung nachsuchenden Studenten konnten
nur 350 zugelaffcn werden.

Um einen Matzstab für die Vermögenslage der Eltern
zu gewinnen , hat man daö Einkommen deS Vaters bezw. der
Mutter durch die Anzahl der davon lebenden , sonst unver¬
sorgten Personen divedeert . Vom Einkommen des BmrrS
oder der Mutter fielen auf den Kops — wie ein Mitarbeiter
der Berliner »Voss . Zig ." mitzuteilen weih — der davon zu un¬
terhaltenden Familienmitglieder bei 102 Studenten 1500 Jt und
weniger .

Dementsprechend niedrig werden die Zuschüsse von z»
Hause angegeben . Nur 103 Studenten bekamen überhaupt einen
Wechsel ; davon 28 mehr als 200 Jt , LI bekamen 100 Ji und bat .
unter , 66 erhielten 100 M bis 200 Jt im Monat .

Tiefe nützlichen Vermögensverhältniffr zwingen jeden
Dritten der 350 Zugelaffenen zu einem Erwerb neben dem
Studium . Tiefer bringt : 34 Studenten monatlich 200—700 Jt ,

147 Studenten monatlich 100 bis 200 Jt , dem Rest weniger alz
100 Jt .

16 Studenten geben an , datz sie von ihrem BeMenft noch
ihre eigne Familie , Frau und Kind oder die Mutter
oder einen jüngeren Bruder mit unterhalten muffen.

Tie verschiedensten Berufe find , vertreten : eine größere An¬
zahl ist Hauslehrer oder aushilfsweise bei einer Bank, die übri-

! gen verteilen sich auf Telephonisten, Konwristen , Korresponden-
lten , Schriftstellen Klavierspieler in Kn. ipen, selbst durch Kos »
sfertragen , Plakate kleben , Grubenarbeit wäh-
j rend der Ferien suchen sich manche das Geld zu verdienen .

Me die studierenden Söhne , so gehen Eltern und Gescbwi-
j ster der Studierenden heute vielfach Berufen nach , die früher
Wohl kaum als . standesgemäß " gegolten haben ; wo der Sohn
sich durch Stundengeden oder Bureauarbeit mühsam durchschlä^ ,
ist der Vater ost einfacher Arbeiter oder Kleingewerbetreibender ;
ist der Vater verstorben, die Familie ohne Ernährer , wie di . S
bei einem Drittel der Antragsteller der Fall war , da arbeitet die
Mutter oft noch mit, auch wenn sie , wi« mehrfach angegeben
wird, schon die 60 erreicht hat, al » Wäschenäherin, Korrsponden-
tin , Stenotypistin , oder sic vermietet Zinrmer ; die Schwestern
sind oft gleichfalls tätig , als Näherin, PostauShelferm , Haus¬
mädchen, die Brüder waren u. a. Kellner oder Arbeiter .

Kein warmer Mittagessen , sondern nur Brot , bekamen bis -
her von den 350 Studenten 40 ; 160 geben als Preis für Mittag¬
effen ausivärt » 2,50 Jt und darunter an — was das bei den
heutigen Preisen bedeutet, ist klar — 30 von denen , die zu Hause
effen, find in den beschränkiesten Verhältniffen und dürften auch
zu HauS kaum satt zu effen bekommen.

Für ein möblierte » Zimmer zahlen von den 117 nicht zu
Haus Wohnenden 41,50 »Ä und darunter un Monat ; 62 geb. n
50 Jt bis 100 Jt im Monat ; nur 14 gben mehr als 100 Jt im
Monat .

Vieles , was bisher unbegreiflich erschien, wird mancher nun
verstehen können.

sch . Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Miihkburz . Am
Sonntag abend veranstalteten die Mühlburger Genoffen ein

! gemütliches Beisammensein . Das vorgesehene
Programm muhte infolge Absage mehrerer daran beteiligter
Genoffen leider größtenteils ausfallen . Auch der Besuch der
Veranstaltung ließ für Mühlburper Verhältniffe zu wünschen
übrig . In hervorragender Weise war die Jugendgenossin
Rückert an der Verschönerung des Abends beteiligt . Der
, Bruderbund " brachte ein Lied zum Bortrag . Papa Weiß

I trug selbstgedichtete Sachen vor. Genoffe H a a ck erzählte von
der Entwicklung de» Sozialismus und von den Widerwärtigkeiten
und Leiden, die den Genoffen früher beschieden waren . Ernst
und beredt forderte Genosse Hertel zu eifriger Mitarbeit
auf und richtete an die anwesenden Nichtmitglieder einen Iröf -
tigen Appell zum Eintritt in die Partei und zum Bezüge des

4- Keine sportlichen Wettspiele an höchsten Feiertagen . Rach.
dem der Landtag kürzlich bejch.offev hm. daß in Baden an ben
höchst. » Feiertagen .'eine sportuü-en Wett p .eie sraufinden dür¬
fen qat oas Ministerium des Innern die Bezirkcpnter angewie¬
sen, samt, ich« sporilichen Wettspiele am ersten Tage von Weih ,
nachren , Ostern und Pfingsten und in den Gemeinben , in we.-
chen die katholische Kirche Pfarrechre hat, am Fronierchnamstwr
>owre m den Gemeinden , in welchen die evangelische Kaufes, « A
Pjarrechte har, am Äarireitog zu untersagen .

Trotzdem wir , n«chr für sportfexerei sind , halten wir obig« ,
Beschtutz de» Landtags für »nhaltoar , denn er bedeutet ei»«
schivere Schädigung auch derjenigen sportlichenDestrebunzen. die
den Sport in fairer Weif« oerängen .

* Gegen den Mißbrauch de» Kraukeamiichbezug». Um dem
häufig beklagten Mißbrauch bei Ausstellung ärztlicher Zeugnisse
zwecks Erwirkung der Zuweisung von Krantenmilch zu begeg¬
nen , würde auf Veranlagung des StaorratS in die Mrlchord-

nung folgende Bestimmung ausgenommen : »Der Stadtge¬
meinde steht jederzeit das Recht zu, Krankenmilch beanspru¬
chende oder beziehend« Personen einer Nachuntersuchung
dnrch die städtischen Vertrauensärzte unterziehen zu taffem
Ergibt die Nachuntersuchung, dah ein Anspruch auf Kranken ,
milch nicht besteht, so können dem Antragsteller die Kosten
der Nachuntersuchung auferlegl werden ". Gleichzeitig
wurde angeordnet , datz künftighin aus der Reihe der täglich ein.
laufenden ärztlichen Zeugniffe jeweils eine beliebige Anzahl
von Fällen zur Nachuntersuchung herausgegriffen werden,
selbstverständlich, ohne datz dadurch die vorläufige sofortige An¬
weisung der Krankenmilch in dringlichen Fällen verzögert wird .

Marionetten -Theater Pfälzer Künstler. Tee Saalbau ist ein
Lokal Ecke Lachneb - und GotteSauerstratze, — beleihe nicht eine
lebensgefährliche Tropssteinhhöhle in Honolulu ! Solches konnte
man nämlich , als Annahme des Karlsruher Publikums denken,
das die Eröffnung einer bemerkenswerten Kunststätte durch in-'
tensive Abwesenheit begrüßte. — ES handelt sich uy« das
Marionetten - Theater Pfälzer Künstler, das am Samstag abend
in genanntem Lokal beginnen — wollte. Schon die äußere
Aufmachung zeigst, daß man eS mit ernster und eifriger Kunst
zu tun hat . Die geschmackvoll auSgestartrte Broschüre läßt dar-
über ebensowenig im Zweifel , wie die sehr gediegene Bühnenein,
kleidung. Alles ist stilroll und künstlerisch gehalten, vorab di»
Fi girren, deren höchst charakteristischer Gesichtsausdruck neben der,
richtigen, gefälligen Größe « sofort als von echkcr Künstlerhand

'

stammend, in die Augen springen . In Bruchsal hat die» Thca .
ter bereit» wochenlang großes Jntereff « erweckt , vor allem be.
wiesen im Besuch der Schulklassen und so wollen wir nicht vev»
säumen , unsere Gewerkschaften und die Arbeiterju¬
gend zam Besuch dieser unierhaltsainen Kunststättr anzuhalten,
die bei aller Mctttnigfalttxkeit so vorzügliches bietet. Am gestri¬
gen Sonntag rmchmittag fand die erste Kinderdorfiellung statt,
die gut besucht war, cS wurde »Hansel und Gretel " oder »Der;
Menschenfreffer" gegeben ; am Abend »Tie Zauvergeige ".

>1 . Ueber „Die Feuerbestattnng ein Kultnrfortschritt " sprach
am Montag abend Herr Prediger Dr . 'W e i tz mls Mannheim
im großen Rathaassaale . Herr Weiß , der uns Karlsruhern kein
Unbekannter ist , verstand es vorzüglich, den zahlreich Erschie¬
nenen den Gedanken der Feuerbestattung sympathisch ßu» machen .
In großen Umriss«» gab er einen geschichtlichen Rückhlick, wie
schon m grauer Vorzeit die Griechen, die Römer und auch scho»
die Germanen ihre toten Helden den Flammen übergaben, wie
der Gedanke der Feuerbestattung sodann auch im Mittelalter
sich erhalten habe, bis er in den 70er . Jahren bei uns erneut
auftauchte und propagiert «vurde . Trotz aller Verbote und Ver¬
folgungen hatte der Gedanke der Feuerbestattung zu jeder Zeit
seine Anhänger und Freunde . Zum Wesen der Feuerbestattung
übergehend schilderte er die protzen gesundheitlichen Gefahre»,
die die Erdbestattung in sich birgt und welche ungeheuren Kosten
den Eätdten aus der An ' age von Friedhöfen erwachsen. I »
vornehmer Weise zerstreut« der Redner die Bedenken, die aut
religiösen und pietätrschen Gründen sich der Feuerbestattung ent¬
gegenstellten und gab intereffante Daten über das Anwachsen
der Einäscherungen rin allgemeine » und in Deutschland im be¬
sonderen . Auch der kirchliche Widerstand ist allmählich ver¬
blichen. Von 70 000 Toten wurden 54 000 religiös bestattet.
Deutschland besitzt 61 Krematorien , davon Boden 5 . — Der Vor¬
sitzende deS Verein ? für Feuerbestattung , Herr Alt¬
stadtrat Weil ! dankte dem -Redner und gab der Hoffnung
Ausdruck» daß diese, seit langer Zeii wieder erste Veranstaltung
dem Verein viele neue Freunde zuführen möge.

Wetternachrichtcndicnst der Badischen Sande- «
Wetterwarte vom 8 . März 1 SSL

Voraussichtliche Witterung - bis Mittwoch nachts : Meist
heiter , trocken , Nachtfrost, auch tagsüber kühl, nördliche Wndel

Thester, K»>lst mto Wissenschaft
Volksbühne Karlsruhe

Reihe öl : „Tie Stühe « der Gescllsihaft " von Ibsen
Wenn dieses Drama heute , nach noch nicht 50jähriger Le¬

bensdauer , matter wirkt, als in der literarisch bewegten Zeit
telb nach seiner Entstehung , so liegt das z. T. daran , datz die
«defellfchaftskritik seither bedeutend an Tiefe und Schärfe zu¬
genommen hat. Nicht nur durch die dramattsche Literatur , auch
durch die erzählende , aber namentlich durch die Zeitungen und
die Kleinkunst der satirischen Witzblätter, allen voran der
SimplicisiimuL . Wenn wir heute etwas von der »guten " Ge¬
sellschaft hören, so vernehmen wir deutlich den Unterton der
Ironie . Die Zeiten , wo die bcfferen Leute wirklich dl« befferen
rvaren, liegen weit zurück ; heute weiß jeder, dah sie nicht mora¬
lischer sind als andere und auf das Prädikat keinen legitimen
Anspruch haben. Soweit Ibsen uns das borde,nonstriert , kommt
er uns ein wenig spießig vor. Ueber menschlich« Schwächen
der Besitzenden können wir hinweggehen , weil >vir wissen, dah
cs überall menschelt. Uns interefficrt in dem Stück vor allem
sie Charakterisierung d«S wirtschaftlichen GewaltmenschentumS ,
» egen deffen wir diese Gesellschaft mehr Haffen als wegen ihrer
moralischen Defekte . Der Konsul Bernick ist der Typus eines
solchen Sklavenhalter », der über Leichen «chreitet. Aber gerade
die packende Szene Bernick — Aune , wo der Konsuls den alten
Schiffsbaumeister Knall und Fall entlassen will , gehört — hof¬
fentlich für immer — der Vergangenheit an . Die Betriebsräte
würden heute so etwa » unterbinden , ein tröstliches Zeichen, daß
es doch langsam besser wird. Die Frömmelei und Heuchelei
ist ein anderer Gegenstand , der uns in diesem Stück entzückt .
Durch sie erhalten die Gebrechen der Personen die richtig«
Folie . Aber auch dieses Thema hat seither eine weit schärfere
und drastischere Behandlung erfahren , und wir sind' nachgerade
gewöhnt, hinter solcher auffallenden Frommtuerei intereffante
Vergangenheiten zu suchen . Beispiele lehren, daß ehemalige
Säufer die begabtesten Mäßigkeitsapostcl abgeben können, und
Hebbel hot geschrieben: »Man baut niemals Kapellen ohne
Grund ."

Das wären so einige Gründe für da» Verblüffen de»
Stücks für uns Heutige . Immerhin mutz die Wahl für die

Zwecke der Volksbühne und zur Bekanntmachung mit dem

groß«» Noriveger gelobt werden, und e» scheint auch nicht, als
ob sas Folgen den Zuschauern Schwierigkeiten bereitet hätte.

Herr Herz hatte als Spielleiter das Ganze in einen einheit¬
lichen Rahmen gespannt und ihm besonders durch die Kostü¬
mierung die historische Note des Stils der jungen Kaiserreichs
zwischen 1880 und 1900 verliehen . Wir sahen bei Frl . Soor «
mann ein hübsches, reich auSgcputztes Kleid mit Tournüre
und drapiertem Rock, bei Frl . G e n t e r und Frl . Müller die
bekannten Puffärmel , die allerdings zeitlich mit dem vorigen
nicht ganz zusammenfallen können, bei Frau Frauendor¬
fer ein enganliegendes Reitklcid, Mode Elisabeth von Oester
reick . Auch die übrigen Dainen patzten sich der alten Tracht
an , und man mutz sagen, dieser historisch « Zuschnitt» der dem
Stück sehr zustatten kam , beweist, datz unser Schauspiel weit
davon entfernt ist , im Herkömmlichen fortzuplätschern , sondern
daß junge Kräfte an der Arbeit sind, die mit der Zeit gehen
und dem Umstand Rechnung tragen , daß die Jbsensche Welt
für uns historisch geworden ist. Die Darsteller befleißigten sich
insgesamt jenes rühmlichen Eifers , der VolkSbühnenvorstellun -
gcn auszuzeichnen pflegt . Paaschen legt« feinen Bernick
auf einer großen Linie an , die etwas Imponierendes hatte.
Nach meinem Gefühl kam bei diesem Poseur mit dem Brustton
das Psychologische etwa - zu kurz. Die grobschlächtige Holz¬
schnittmanier der kühlen und ruhigen Paaschenschen Darstel¬
lungsweise eignet sich für seelische Differenziertheiten nicht.
Ich will in Bernick nicht bloß die blonde Bestie sehen, sondern
auch den innerlich unsicher» , den Lumpen , den Heuchler, den von
GewiffenSqualen Gefolterten mit der Angst vor der Entdeckung
und was alles noch darin steckt . Das Seelische war unter der
Grotzmannsmaske nicht zum Leben erweckt . Das brachten Fr .
R o o r m a n als Gattin und Frl .

'Müller als Schwester
beffer -fertig mit weniger Mitteln . Ihnen schloß sich Adele
Creutznach als eine wirklich rührende Dina Dorf gleichwer¬
tig an. Marie Frauendorfer als Lona Heffel wußte ihre
Rolle durch den forschen Zug transatlantischer Unbekümmert¬
heit zu einer Prachtlcistung zu gestalten , die zu den besten der
Künstlerin zählt . BürknerS Johann war ein biederer, ge¬
rader Kerl voll Saft und Kraft , mit Knochen wie ein Bär und
einem rotblonden Haarwufchel ums Gesicht. Neben Hilmar ,
deffen neurafthenifches Wesen auf der Basis des Müßiggangs
von Herr Höcker eine ungemein lebendige und wirklichkeitS--
echte Verkörperung erfuhr , ragte noch das Pfäfilein Rörlund
deS Herrn G e m m e ck e hervor, der auch mit diesem Typus
seine Qualität als eines erstilaffigcn ChargenspielerS doku¬
mentierte . Das Publikum — an mancher unrichtigen Stelle
leider auf BelachbcitzeS lauernd — folgte mit sichtlichem Inter¬
esse und kargte nicht mit Beifall . M .

Veremsan ;eiger
(Seranüfiuu >S .irize' ' -n finden «nter dieser Sl 'ibrlk keine Anlna' mel

Karlsruhe . ( Gesangverein „Gleichheit" .) Die Sänger tra¬
fen sich Mittwoch abend %8 Uhr in der »Schrumpel",
Ehrung. 3Pse

Knielin gen. (Sozialdem Verein .) Die Mitglieder werM
auf Mittwoch . 9 - März , abends 8 Uhr, zu einer wichtigen Bt-
fprechung im »Grünen Baum " eingeladen . Ganz besonders
wird die Bürgerausschutzfraktion ersucht,

'
vollzählig zu « -

scheinen.
3092

SMitriesbMcMuftxäqe der Stadl Karüruht
Eheschließungen . Ferdinand Stadel von Enge» , Schreiner

hier , mit Lydia Ruder von MeterSheim . Heinrich Anauoer
von ÄItrip > Schlosser, allda , mit Anna Rothacker von Gecken^

hc im .
' OÄar Nonrtenmacher von hier , Techn. hier, mit Kla »

Böhler von Rastattz Friedrich Schröder von Rsdheim , Erst "'

dreher allda - mit Helene Hetterling von Mannheit « . ^
Blum von Heidelberg , Kaufmann hier , mit Alberta SchlreP
Melde . Karl Schäfer von hier, Hilfsarb . hier, mit Rosa StrSh»

inäyer von hier. Robert Nagel von Hochstetten, Schreiner alwa-
mit Fttcderike Hönnige von Neipperg . Alfred Krieger von Sw*

statt, Tapez . hier , mit Lina Band von hier . Dr . Alfred Lederltz
von Freiburg , fiieg. - Rat hier, mit Elisabeth Kretzdor « 90S
Pfullendorf . Andr . Hohrein von Laudenbach, Bankbearnt« ^

hier , mit Berta Beisel von Mannheim . Ludwig Lamm MJ.
Zabern , Gärtner hier, mit Helene Lerner Witwe von Lam-
Christian Hörman » von hier, Schriftsetzer hier, mit Frieda
Gehry von Bückingen. Karl Benh von hier, Fab . -Arb. hier»,
mit Anna Wendel von Durlach . August Grimm von Aglastek -

hansen , Eisendreber hier , mit Sofie Kolb von hier.
Olrburten. HanS Karl , V . Karl Göpper, Schneider . List*

lotte Margaret «, D . Paul Kallina , Kanzl .-Geh . ?tnnelie »
line Marte Susanne , V . Dr . Karl Holl, Profeffor . Rudib^
Hern: . , B . Herrn. Schröder, Schneider . Anneliese Berta,
Arnold Cappenberg, Obecreg . - Sekr . Rudi Josef , D . Karl § «“*£
Kellner . Gertrud Sofie , V . Wilh . Schrodt, Schreiner . Robett
Albin , V . Joh . Ernst , Buchhalter . Gertrud Sofie , V . Chrifd
Rudel , Schriftsetzer. Elka Wilhesmine , V . Landolin Rastättev
Taglöhner . Erich Joachun , V . Karl Ditter . Schreiner . ^

Todesfälle . Gregor , alt 3 Monat « 19 Tage . V.
Berndt , Wagenführer .

' Karol . -Götz , alt 79 Jabre , Witwe vo»
Augustin Götz , Marstalldiener . Walter , alt 1 Monat 25 Tag«,
B . Friede . Müller , Sich . -Pol . - Wachtmstr. Kath. Wagner, au
48 Jahre , Ehefrau ' von Ludwig Wagner , Fabr . - Arb. Gottlieö
Eiseninenger , Kaufm ., Ehemann , alt 67 Jabre
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Der ESirteveretn von Karlsruhe und Umgebung veran .

. Mrttwoch den 9. März anlaß . ich seines 40jäbr,aenBestehen» «m klemen Festhallesaal nachmittag» von 2—8 Uhr« ne .4 Mitteilung von Erzeugnissen der Kochkunst hiesiger
Besuch

T
gcöjjiie

^ * “ * u*' tellun° * ^ «WÄ

Valuta -Bericht vom 8. März
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 9.80 CtsAuszahksing Holland notierte LlLv M per holl Gulden -

p" England notierte
^ 4 .75 Jl per Pfd . Lterl . ; Frankreich notierte 4 .30 Jl persoanz. Fr . ; Re « York notierte 00.42 Jti pn Lollar .

OTaaserotatid des Rbdna
Schufterinsel 14 jef . 5 ; Kehl 115, gest. 8 ; Maxau 280,dcf- 1 ; Mannheim 149, gef . 8 Zentimeter .

Kleine Nachrichten
Berlin . Das »Berliner Tageblatt " meldet aus Köln -

Die Kriminalpolizei verhaftete eine Anzahl Falschmünzershu seit drei Jahren die Herstellung von in. und ausländischenBanknoten betrieben und deren Produktion auf viele Millio¬nen Mark geschätzt wird. Für über 300 00v „« falsche Scheinekonnten der den Tätern , deren Zahl vis zetzt elf betragt, be.
schlanabmt werden.

Berlin . Der an dem russisch -polnischen Agitator Rozenblumln der Petersburger Strage in Berlin verübte Mord
hat durch die heute ersolgte Verhaftung de» Mörders, der ein
volles Geständnis ablegte, seine restlose Aufklärung gefunden.Ter Mörder ist der polnisch« Kommunist Josef Buchwalter aus
Czenstochau , der bei seiner Vernehmung angab . daß er Nozen¬blum ermordet habe, weil dieser die kommunistische Partei ver¬
raten habe.

Hamburg . Ter Hafenarbeiierausstand ist beendet . Bei
der Urabstimmung wurde» 3091 Stimmen kür und 3644 Stim -
men gegen den AuSstand abgegeben. Heute ist die Arbeit wiederin weitem Umfange ausgenommen worden.

Oppeln . Um die ruhige Durchführung der Abstimmung
zu gewährleisten, wird die Interalliierte Kommission , wie wir
erfahren , schon in den nächsten Tagen über das Abstimmungs¬
gebiet sowohl den Belagerungszustand cüS auch das Standrecht
»erhängen . Polit .sche und sonstige Versammlungen werden
während der Dauer de» Belagerungszustandes verboten sein .Pari ». Rach einer Havasmeldung aus Luxemburg ist
der Streik allgemein geworden. Alle Fabriken rm Bergwerks-

. gebiet liegen still und sind- militärisch besetzt . Di«
Stadt Luxemburg ist ohne Licht.

Paris . Der ' aus dem DrchfuSprozeß bekannte frühere
Kriegsminister General M e r c i e re ist gestern in Paris ge¬
storben . '

TU . Mailand . 4. März . Während in Florenz die Ruhe
wieder hrrgestellt ist, nehmen die Unruhen in der Umgebung
der Stadt ihren Fortgang . Die Zahl der Verwundeten über¬
steigt jetzt 300, die der Toten beträgt 20. Verhaftet wnrden
nach den letzten Meldungen rund 700 Personen .

Letzte Nachrichten
Proklamation des Reichspräsidenten
« TB . Berlin . 8. März . Der Reichspräsident

hat folgende Proklamation ergehen laste«:
„Mitbürger ! Unsere Gegner im Weltkriege haben « » er .

füllbare und « » erhörte Forderungen an Geld nnd Gut
an «nS gestellt . Wir selbst nicht nur , sonder« auch unsere Kin¬
der und Enkel solle« ArbriISsklaven derGegner wer¬
de«. Durch Unterschrift sollten wir eine« Vertrag besiegeln , den
auszuführe« auch dir Arbeit von Generationen nicht genügt
Hütte. Das konnten und durfte« wir nicht tun . Unsere Ehre
und Selbstachtung verbietest e». Unter offenem Bruch des Frie-
denSvertrageS von Versailles sind die Gegner zur Besetzung wer-
tereu deutschen Landes geschritten . Der Gewalt können wir
Gewalt nicht entgegensetze « ; wir sind wehrlos. Aber hinaus «
rufe « können wir eS, daß eS alle höre«, dir noch di« Stimme
der Gerechtigkeit kenne « : Recht wird hier vertreten durch Ge¬
walt! Sicher znsammenfchlirtzensoll unS dieses Leid zu einigem
Kühle«, zu einigem Wollen!

Mitbürger ; Tretet der fremden Gewaltherrschaft mit ernster
Würde entgegen ! Bewahrt Euren friedlichen Sinn und laßt
Euch nicht zu unbesonnene« Taten hiareitze» ! Harrt aus , habt
Vertraue« ! Die RrkchSregierung wird nicht eher ruhen , bis die
fremde Gewalt vor unserem Rechte « eichen mutz !

Ei ««^ Hntmrbmtft mit Dr . SimonS
London, 7. März . (HadaL . ) Die „Eunday Times " Ver¬

isterillichen heute mittag eine längere Unterredung mit Dr .
« monS, der in großen Zügen die deutsche Antwort auf die Rede
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Lloys Georges mitteilse. Dr . Simons erklärte, dah Teutschlanddurch die Unterzeichnung des Versailler Vertrages ein für alle¬mal zugab, daß e» den Krieg verloren habe . Ich bade inStuttgart niemals erklärt, dah Deutschland nicht am Kriegeschuld war . sondern lediglich , dah eS nicht allein dir Schuldträgt . Die Verantwortung war geteilt , und das deutsche Bolkwird niemals zu,eben , daß es die alleinige Schuld auf sich neh¬men soll . Tie deutschen Arbeiter sind bereit, am Wiederaufbauder zerstörten Gebiete mitzuhelfen, aber wir erheben Einspruchgegen d«e lange Tauer der 4L Fahre , die zwei Generationentreffen würde. Wir sind der Ansicht, daß die festen Jahres -
zahlungen zu bohr Summen festsehen und wir betonen , daßwir schon 20 Milliarden bezahlt haben. Das deutsche Volk ver¬weigert die Pariser Ziffern und will lieber Zwangsmaßnahmenauf fick nehmen als d ' e wirtschaftliche Erdroffelung, die eine
Folge der Pariser Beschlüsse ist. Dr . SimonS drückte zuniSchluffe die Hoffnung aus , daß d,e Alliierten in dieser Er¬
wägung die deutschen Anerbietungen annchmen werden. Wenn
Deutschland, sagte er . sich wieder emporarbritet . werden unsereZahlungen natürlich auch in die Höhr gehen. Ich werde bean¬
tragen , daß eine Kommission unsere Erklärung einer Prüfungunterzieht . Nimmt man sie nicht an , so ist der augenblickliche
AuSweg die Anwendung von Zwangsmaßnahmen . Aber
Deutschland wird die von der Konferenz festgesetzten Summen
nicht bezahlen.

Lloyd Georges Antwort an die Arbeiter
Amsterdam, 7. März . Wie erinnerlich, hatten das In¬ternationale Gewerkschaftsbüro in Amsterdam und der Ver¬band der niederländischen Gewerkschaften Telegramme an

Lloyd George gerichtet, in denen sie nachdrücklichst gegen die
Pariser Beschlüsse protestierten , die geeignet seien , das Prole¬tariat Mitteleuropas i» den Zustand der Fronfklaperei zurückzu-
wcrien. Ll»»d Georges hat nunmehr den niederländischen Ge¬
werkschaften seine Antwort zugehen lasten, die mit kalt -ironischer
Gest « alle Einwendungen der holländischen Arbeiter beiseite
schiebt. Da » Antworttelezramrn de? englischen Ministerpräsi¬denten hat folgenden Wortläut :

„Ich bin überrascht, von den niederländischen Gewerkschaf¬ten ein Protesttelegramm zu erhalten . Ich erinnere mich nicht,daß diese Gewerkschaften während deS Krieges, als die Imperia¬
listische deutsche Regierung bestrebt war, die Arbeiterklaffe
Belgiens und Frankreichs ihrer Freiheit zu berauben, irgendeinen 'Einspruch erhoben hätten . Es ist niir auch nicht erinner¬
lich, daß sie gegen die Deportation belgischer und französischerArbeiter nach Deutschland, wo man sie zu Sklavenarbeit zwang,je^protcstiert hätten . Wenn ich recht begreife, zielt Ihr gegen¬
wärtiger Pro . estschritt nur darauf ab, den Arbeiterklassen ,namentlich Frankreichs und Belgiens , nicht nur die Krieg?- 1
koste«, sondern auch die irrnnense Last der Wiedergutmachung
jener Schäden anfznbürdrn , die ein von der früherer» deutschen
Regierung verursachter und ihnen aufgezwungener Krieg hin¬
terlasten hat . Es ist zweifelsohne gerecht , daß die Urheber des
Krieges, deren Land nicht im mindesten verwüstet worden ist,einen gerechten Anteil an den Wiederherstellungskosten der
Länder tragen , deren Verwüstung auf sie zurückfällt .

"

Deutsche Prcssestinnneu
^ Einstimmig bezeichnen die Blätter die m Kraft gesetztenSanktionen als einen Bruch de- Friedensvertrages . Sie mah¬
nen aber das deutsch« Volk, daS neue Leid mit Geduld, Fassung
rrnd Würde zu tragen . DaS „Berliner Tagblatt " schreibt :
Deutschland habe, indem es noch das letzte Angebot machte, einen
bis zum Selbstmord gehenden Berständigungswillen gezeigt .

Es sei bereit gewesen, den Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
biete zu ermöglichen und jede ehrliche Abschätzung werde den
Beweis - erbringen , daß mit dem Geld, das Deutschland ber-
geberr wollte, dieser Ausbau sich durchführen und alle wirkliche
Not beseitigen läßt . Aber warum kam man in London zu keinem
Resultat ? Weil Herr Briand einen parlamentarischen Erfolg
braucht und Lloyd Georges Herrn Briand halten möchte,um ein unbequeines Kabinett PonicareS zu vermeiden.
Und schließlich, weil Deutschland sich weigerte, rieben allem
übrigen auch noch die Gewinnaufschläge französischer Wieder¬
aufbauspekulanten zu bezahlen.

Die „Tägliche Rundschau" stellt fest, daß die Entente von
! vorrrherein den Bruch gewollt habe, uvr damit eine neue Ge¬
waltaktion der französischen Militaristen zu befriedigen. Wie

, das Blatt nun hervorhebt, hat der Vormarsch der französischen
Truppen schon gestern zu einem Zeitpunkt begonnen, als man
in London Noch verhandelte oder sich den Anschein gab als prüfe
man ernstlich das deutsche Angebot.

Der „BorwärtS" erklärt die ZtoangSrnaßregeln als dm Gip¬
felpunkt politischcr Impotenz und wirtschaftlicher Ratlosigkeit
seiten» der Alliierten . Die Besetzung der rechtsrheinischen Städte
werde die Empfindmrgen gegen die Alliierten nicht verbessern .
Dia Drohung, daß bei der Bezahlung dcr Wareneinkäufe, die die
Ententeftwaten in Teutschland machen, ein gewisser Prozentsatz
einbehalten wird, bezeichnet das Blatt als die versteckte Einfüh¬
rung eines Schutzzolles irr den alliierten Ländern.

Di« russischen Geheimdokumente znr Schuld
am Weltkriege

TU . Rruyork , 7. März . Die Zeitungen de« Hrargt -
konzrrns kündige « die Veröffentlichungen von Doku -

_ Seite 8
mente « an? dem Petersburger Geheimarchiv an, für deren
Unterdrückung Engla rd angeblich 140 Millionen Mark
geboten hat. Daß England die Veröffentlichung dieser Doku¬
mente zu verhindern sucht, ist leicht verständlich , denn die Doku¬
mente werfen ein Schlaglicht auf die Schuld von Grey und
Sassonaw an dem Ausbruche de» Weltkrieges. Diese Beröftent.
lichung durch de» Heargtkonzera grradr in diesem Augenblick ist
den in London versammelten EntentevertrcKrn besonders pein¬
lich, weil Lloyd George bekanntlich vorgestern in seiner Rede
erklärt hat, der Bersailler « ertrag falle , sobald
die deutsche Schuld fällt .

Aus Oberschlefie «
WTB. Lenthe«, 7. März . In einer Versammlung der

oberschlcsischen Boltspartei kam es zu Tumulten und ZLlich-
teiten . Mehrere Personen erlitten leichte Verletzungen .

^ Einc
iranzösische Truppenabtetlung säuberte di« Straßen . GegenAbend fanden im Scbühenhaus neue Zusammenstöße statt, dieeinen blutigen Verlauf nahmen. Mehrere Polizisten wrucken
schwer mischaudelt und entwaffnet, mehrere Zivilpersonen schwer
verletzt . Eine Abteilung Franzosen stellte die Ruhe wirrer her.Sämtliche Gasthäuser müssen , auf Nnordmmg der interalliier¬ten Behörden um 9 Uhr schließen.

Die Lage des österreichische» Bottes
Feftgcfteüt von der Kommission deS internationÄe »

Gcwcrkschaftsbundes
Wien , 7. März . Die „Arbeiterzeitung " veröffentlichteinen B or beri cht der nach Wien entsandten Kommis¬sion des internationale « Gewerkschaftsbun¬de 8, dir die Untersuchung der Möglichkeiten eine« Wieder¬

aufbaus und der Lage der Arbeiterklasse vorneh¬men soll . Die Kommission stellt zunächst die erschreckende
NatereraShrung der breiten Schickten der Bevölkernag
fest, dem herabgekommenen Zustand der Kleidung, dem unge¬heuren Wohnungsmangel , dem schlechten Zustand der Hänserund die Unmöglichkeit der Steigerung der Einkommen in einer
Weise , die den erhöhtrn Koste» der Lebenshaltung Rechnung
tragen würde. Die Kommission kommt zu dem Schluß, daß der
Instand de» Staates und seiner Bevölkernng ein
geradezu verzweifelter ist. Eine Katastrophe sei unver.
« eidlich, wenn nicht in 'kürzester Zeit Hilfe gebracht werde.Tie Kommission ist überzeugt, daß die eigentlichen Gründe die¬
ses Zustandes in den FriedenSverträge » von St . Ger -
main und Versailles zu suchen sind, die eine « » be¬
dingte Aenderung erfahren müßten , um de« verstüm¬melte« Staate Oesterreich die unumgänglich nötigen Egistenz -
möglichkrite » zu geben .

Die Verschwörung in Rußland
Die „Bossische Zeitung " bringt über dir Brrschwörnn ,in Rußland eine von Lenin nnd Tro tzki unterzeichnet»

Erklä r u n g, die in der bolschewistische» Presse veröffentlicht
worden ist . Darnach wurde die Erregung von sranzöfische»
Geheimagenten angrzettelt . In Kronstadt und Prterg -
b n r g wnrden Weißgardistische Proklamation, » verbreitet. Er¬
nährung «- und Hrizmittelkrisis lieferte» Stoff zur Propaganda .Die Unruhen brachen am 28 . Februar in Kronstadt und auf
dem Schlachtschiff „Petropswlowsk" aus . Die Truppen de»
früheren Generals Koslowski schloffen sich den Aufständischen
an . Der Kommissar der Ostseeflotte KuSnim und andere wnrden
vrrhaftet . lieber Petersburg wurde der Brlagernngs «
z u st a n d verhängt . Die Matrosen in Kronstadt melde « in
einem Funkspruch an alle Truppenteile Rußlands , daß ein Re¬
volutionskomitee gebildet fei, da« über Kronstadt und die Flotte
verfüge. Petersburg fei vollstäudig in den Händen der
Revolntisnäre sowie deS Generals KoSlowSki . Die
Revolutionäre forderten Gewährung aller bürgerliche« Freiheit
und Einberufung einer Konstituante . Eine Petersburger Mel¬
dung ans Helsingfors besagt, die Arbeiter verlangte» dir
Freigabe der politischen Gefangenen bis zum 5. März.
35 000 Man », dir gegen die Aufrührer kämpfe « sollte », feien
diesem Befehl nicht uachgekommen .

Briefkasten der Redaktion .
Arbeiter- Sportverein hier. Bericht kam wieder zu spät.
I . G . Sie geben eine Erklärung dahingehend ab, daß Sk

di« verlangte Erhöhung ablehnen und nur eine Entscheidung des
Mieteinigungsamtes anerkennen, dessen Herbeiführung Sie bem
Hausbesitzer überlassen. Kündigen kann Ihnen deswegen der
Hausbesitzer nicht .

Rr . 16. B. A . Wir haben Ihre Sache einem unserer Ab¬
geordneten zur Erledigung übergeben. Sie weiden nächster
Tage Nachricht erhalte » .

Schristlkirung : Georg SchSpstt » . Verantwortlich: für Ar¬
tikel . Politische lleberricht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl?für Badische Politik , Aus dem Lande, Bemeindepolitik. Ans der
Part « . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann WInlrt ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches, Sozial « Rundschau. Genos¬
senschaftsbewegung. Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifel« ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Wer
kann täglich 1 bi,
> Ist, Liter gut«

8kißkW
'ilch

liefern
- Aest. Angebote mrter
§r. 3077 an da» « olks-
steundbüro erdete».

Sw. RsWlle
hinter dem « ierordtba»
. Hente DienStag trifftM weiterer Waggon Eee-
& & •Ob
b*ü»- Heringe. Berkanf

billigsten Preisen .
SWn ««e, tzd . Ml. 4.30,

netto SRt. 18.00.
brrtnge , « t. WPsa.,

bon lü Stuck
- ViSmarekheringe,
b„Vter*» ofe 26 SÜr. » 1-
aü|* Bezugsquelle für? ssberderkSnfer, « nstal-? . Kantinen und Hotels ,
prompter « erfand . 3088

» elrphon « 580.
> Max Schäfer .

L_

Preis Mk. 2.25 du Pak#^ '

AlMntge FabrikantenA »
HCQk*t ( CI«., DOsacIdort .

Harlsrune, Kleiner Fssünllesaal
Mittwoch , den 9. März 1921
von 2 bis 6 Uhr nachmittags

Ausstellung
kDimarisciterErzeogsisse
m eastefrti - GeMes.

| Dem allgemeinenBesnche geöffnet. ]
*091

3»eue a87<

Büfett, «redeuz , Tisch
2 Hocker , eichen , pitsch od.
welßlackiert str »85 95« .
zu verkaufen L. Genf»
Rüppurrerstr. 24 » «. St .

Beseitigung der Mutterschaft
von rnweimnt De. raed . Zickel . It . 6 .—.SIS dfabmte Antw *ftc »
auf vertrauliche Fragen . Broooh . M. 15.—,
gebd . 1L 19.20 . — BachvrMiaad MnMkea ,Mfl »chea 8, Baaderstrasae 3 . 409*

iDanlels Konfektionshausj
WilhelmstraOe 94 , 1 Treppe.

« toste» Hostömröcke
Einheitspreis Mk. 40 .—.

M der Tech». AWslelll« Mi
Bettest» - -

v»
* Qrt- grntzpe Karlsruhe ,

Mittwoch , »en • . März , abends 8 Ahr, fk
der Rest. Moningee (Garteusaal)

Mitglieder .Dersammlung.
TagrSordnua

n\)c5t,

Herrn _ .
®nurt>f8$c her UfOKumiQ.

3 . Verschiedenes.
Znr « ahl w»ß »aS « ltglkrdsbnch mitgebrachtwerde«. Wahlrecht bedeutet Wahlpflicht l

3087 D«r » orstnu».
SskwnMrigkettwird behob., Ohrensausen

u. chehörstörungea jed. Art' bew.
« er

Mag Rm
Elster!
MWrr
sterstraße 24.

Mlioihed. AM.
zu verkaufen. Nähere« im
BolkSsreundbüro .
ottr Wegen WegzugMO

verkaufen wir ztveiHunde
mit oder ohne Junge , sehr
wachsam. Anzusehe« tmStöbt . Blehhof Dnrlachbrr Verwert . 3079

IMMKäE
liefert ?

Bnchdrnckrrei Geck L Li».

Iftlominiaml
Geschirre.!
J. Bühr
Eisenwaren

| WaldstraQest j
Telefon 5249.



-kr . 5« DienStag den 8. März 1921 Teile R

Konfirmation- , Kommunion-
und Oster-Gesclienke

für

Knaben und Mädchen
ln grofier Auswahl u. in allen Preislagen

. Schmuck, acht,u. unecht
Bonbonnieren
Manschettenknöpfe

.Krawattennadeln
Schmnckkasten
Nähkasten
Handschnhkasten
Schreibmappen
Brieftaschen
Geldbeutel
Visitenkartentaschen
Bandtäschchen
Gürtel

Cigarren - und
Cigaretten-Etuis
Notizbücher
Tage , Poesiebttcber
Schreibzeuge
Schieibzenggarnituren
Taschenmesser
Schirme und Stöcke
Reisenecessaires
Manicnre 3081
Bürstengarnituren
Toiletteartikel und
Parfümerien usw.

Friedrich Bios

U -

»1*

N -

P .

Kaiserstrasse 104 Ecke Herrenstrasse

Dienstag , den S. März 1921
Konzcrthaus

Volksbühne M 3
Die SlSt ^en derSesetlschaft

7- 9 '/. Uhr £„

Landestheater
Francois Tlllon

—gcg . lOLTir. Mk . 17.—

Donnerstag
10 . M&ri , 7 '/j I hr . Festhallc

Zweiter öffentlicher Vortrag
mit erläuternden Demonstrationen

_
von Dp . Carl Hoeoker

Geisterglaube und Forschung!
Kritik und Erklärung okkulter
und spiritistischer Phänomene

' Niä kmifiett! •Miüiiei'Ufeu»}'
Karten zu Mk . 7 .80 , 5,30 n . 3 .80
teinschl . Steuer n iSinlaßgebfthr

in die Festhalle ) bei
Kail Nfioteldt , Wa :dstr . 3S

„Kissin*
Kopfläuse

Nichts anderes nehmen !
Zu halien in a len Apo -
tho Len und ! >ro <renen .

der hervorregende Schuhputz

in der altbewährten Qualität
jetzt wieder überall erhältlich .

Hersleff« »}
Adolf Krebs
Mannheim,

Verlangen Sie liberal ! Pilo -Extr » (friedensmässighergestellt )

iSniumccfpraflctt,
Sieber flerfe , Mittel, äRitcfier
Röte , alle Hautunreintg -
keiten vertreibt man in
5 Miaut . wie abqewaschen.

Garantie ! Mk . 5 .— . -«»
« .« ent . Wöllstein IHesi .)

MilttSrmiiiitel
feldqr. u . bl . Stöcke , lange
u . Reithofen , einiie gut¬
erb . FriedenSanzüae tt .
Neverzieher o. t. Jüng¬
linge , einige schöne D.-
Sicider , guterb . L .- u . H.-
Stiefel n . Schuh « , bersch ,
weiche H . -Hüte n . Zylin¬
der , sehr billig abztlgeben
« ssenweinstraße 82 . II
Axelrad . _ 2083

Spanisch « Ucinhalle
Werdepplatz .

Welnpitlae elnschl .
Kspada . weiß . . . ,
Panad6s , weiß . . . .
Montasme , rot . . . .
Alicante . Priomto .
Regina , rot , süß . . .
Mistelia , gold , süß . .
Ma,laga, dunkel . . .

Bedieniraif effeld t
. ' /« Ltr . Mk. 4 —
. «4 Ltr . Mk. 4.60
. b4 Ltr . Mk. 4 —
. b4 Ltr . Mk. 4 .60
. -/« Ltr . Mk. 6 .60
. J/4 Ltr . Mk. 6 .50
. V« Ltr . Mk . 8.—

Um geneigten Zuspruch bitten
301S Gebt *. Wolf «

mmmmmmmmmmmmmmmammm

Bruck kranke
können ohn .Operation
und Berufsstörung ge¬
heilt werden . Sprech¬
stunde in Karlsruhe ,
Hotel zur Sonne , am
12 . März von 9—1 Uhr .

Dr . med . Knopt ,
Spezialarzt für Bruch -

leiden . so,,s*

MfteBr -ile
für Kleider , Nnlformeu ,
Wüsche, Schuhe , Lep -
piche, Sardinen re . re .

S. Axelrad
Lelepho « 3980

« strnweinitr . 82 , 2. St .

fcoäl

1 "■*■■} >
. . . . .

Die Sonntagsruhe im Barbier - und
Friseurgewerbe im Stadtbezirk Karls¬
ruhe brtr .

Der Bezirksrat hat in seiner heutigen Sit¬
zung folgende

Sntschlicstun ,
getroffen .

Aufgrund der §§ 41b , 105b Gewerbeordnung
wird unter Aufhebung sämtlicher bisher hier¬
über ergangenen Entschließungen auf Antrag
von über zwei Drittel der beteiligten Gewerbe¬
treibenden für den Stadtbezirk Karlsruhe fol¬
gendes bestimmt :

I .
Im Friseurgewerbe der Stadt Karlsruhe

herrscht an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen
vollständige BetriebSrithe inner - und außerhalb
halb der Geschäftsräume für Geschäftsinhaber
und Angestellte .

Diese Bestimmung gilt auch für nicht organi¬
sierte , Friseure , namentlich solche , die nicht der
Zwangsinnung angeboren und kein ständiges
Friseurgeschäst betreiben .

II .
Fallen 8 gesetzliche Feiertage zusammen , so

ist am ersten der beiden Tage , bei 8 aufeinan¬
derfolgenden Feiertagen am zweiten Tage , eine
dreistündige Arbeitszeit von 8—11 Uhr vormit
tags gestattet . 568

Karlsruhe , den 1 . März 1921 , 0 .8 . 85
Badifchev Bezirksamt — Polizeidirektion .

ist es , dass alle ** *

zerrissenen Strümpfe
tadellos erneuert

werden in derStrnmpferneuern ngs *Anstalt

L Enelharfl, Qartenstr. 11, Hth. III.

, Die Gemeinde Korchhelm
l (Amt Ettlingen ) versteigert* auS ihrem Gemeindewald

am Freitag , den ll .März
101 Sichen don 2,21 Fest

meter abwärts ,
38 Rotbuchen von 2,31 Fest-

— Meter abwärts ,
7 Hainbuchen von 0,83 Festmeter abwärts ,

27 Forlen von ich» Festmeter abwärt ».
Zusammenkunft vormittags s Uhr am Pürschweg

bei « r Seedrücke. 565
Forchheim . den b. März 1921 .

Der Aemeiuderat .
Nagel .

iiwurimr

• « d9kE » fc9BK « grME ml
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ENMsSMskkiWst d. WM» «. SlMrsrSelter

I, Mt » «. ». h ., Sitz Ksktzriihk.

großer AAumungs Verkauf
in

herm-MzW md SAHmüm ^
z« SedeitM HMztW« Prtista!

Wegen Aufgabe und Räumung unseres Lagers in I» Herren -Konfcttion

(bei guten Stoffen und bester Verarbeitung ) sowie guten Herren -, Damen »

und Kinder - Dtiefeln veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 50 °/ , — einen Sonderverkauf .

Herreu - Anzüge m der Preislage von 250 . — bis 800 .—

Herren -SNefel * „ „ „ edr 100 . — „ ISS .—

DamoA - Sttefel „ „ „ „ 100 .— w ISO —

Sinder - Sttefek m „ „ „ 60 .— „ 150 .—

Genossenschafter , gewerkschaftlich organisierte Angestellte,
Arbeiter und Beamte !

laßt Euch diese äußerst günstige Gelegenheit nicht entgehen, ohne Euren

Bedarf bei uns zu decken.
Verkauf täglich von 8—12 und 2— 8 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,

Alter Bahnhof , Kriegftratze 7 , Eingang von der Bahnsteigseite.
Mitgliedskarte mitbringen ! 3075

Diwans 1
jene , don 660 Mk . an .
M. K»»ler,Schütze «str.2b.

Erdbeer -Pstanzea billig
zu verkaufen. GrStzingen ,
hinter dem »Löwen" .

Tüchtiger » jüngerer , strebsamer

Mffer ..MechMer
mit vollständig abgeschlossener Lehrzeit sür sofort

» W- gesucht. 3078

Jskob Leonhard ,
Elektrotechnisches Installations -Geschäft
Telephon 4043 . Rüppnrrerstr . SO.

Za Terkanirm
eis. Bett mit Matratze

und Bokker
Ochränk «, Zlmmer »
nnd chiüchentllche
Waschkommoden >
Schreibtisch «
Spielttsch «, Zicrtischc
Stühle , Flur¬
garderobe u . sonstiges.

Rühm Ankauf
leger Verkauf

Ritterstraße 34 , H . I .

Arisch
eingetroffen !

Ein Waggon

gezuckerte
Kndesz-

deutsches
Fabrikat

Naftatter Anzeigen .

Reicksbnud der KnegsbefchS igte«,
Knegsteitnki ) iuern.Kriegshmttrbllkbeue»

! >4F~ Rastatt "WW
So « heute abend 6 Uhr ab in der „rinde -

l Kleider-Verkanf
! für die in Rastatt wobnenden Mitglieder , welche bei
der letzten Ausgabe nicht berücksichtigt worden find.
3090 Tee Vorstand .

Baden - Baden .
(« am 1. März 1021.)

Allsgrund de« Beschlüsse ; deS BürgerauSschussS
dom 14. Februar 1921 hat der durch denselben ein¬
gesetzte Ausschuß eine teilweise Neuordnung der
Fa rvreisordnunz sür die städt. Stratzcnbahn be¬
schlossen. welche am 20. März 1921 in Krast tritt .
Die geänderten Bestimmungen der FahrpreiSvrdnung
werden nachllehend im Wortlaut bekannt gegeben .

(Die Aeudcrunge » gegen dir bisherigen Preise
sind durch Fettdruck hervorge obcn) :

GewühnUche Preise :
1 - 3 Teilstrecken . 1 .00 M -
4- 6 Teilstrecken . I SO .
mehr als 6 Teilstrecken . 1 »J .

Fahrscheinheite für Einwohner :
10 Fahrscheine sür I —3 Teilstrecken - -

I Zusatzfahrscheine, in Berblndung niit einem
» eftsahrschem sür eine oeliebige lange

- Strecke gültig .
Schülersahrschelnheste :

40 Scheine zur Fahrt zwischen Wohnung
und Schule . . . ' .

Monatskarten :
1—3 Teilstrecken .
4—8 Teilstrecken . . . .
ganzes Retz

7 .00 M

0 .30

8 .00 .

00.- « t
80 .- ,

100 .- „
Wochenkarten :
Für 12 Fahrten :

1—3 Teilstrecke « . 0 — Mk.
mehr als 3 Teilstrecken . 8.— ,

Für 24 Fahrten :
1—3 Teilstrecken . 11 .— »
mehr als 3 Teilstrecken . 14 .— ,

Fahrpreis für Kinder :
Bis zu 10 Jahren für eine beliebige lange

Strecke . 0 .70 « tt

Ferner erhält 819 der FahrprctSordunng folgenbt

. Aenderungen der Fahrpreise werden vor dem
JnkrasUreten in den Tageszeitungen bekannt ge¬
macht. Fahrscheinheste verliereu einen Monat nach
dem Eintritt der FahrpreiSänderung ihre Gültlgkett .
Ganze Hefte und Wertmarken werden inuerhai »
»lese» Monats gegen solche zum erhöhte « Pr «
.. .J _ rr,_ __ fciT.r. . n» >

werde « .-

^ rima Oberländer
-MLöllfersGeriie

sind eingetroffen.

Schweinehandlung Mayer
Grüuwinkel , Tnrmersheimerftraffe rtrih»

Telephon 3592 . zgg»

Der Stadtrat .

Von Dienstag den 8. bis einschlietzlich Dom
nerstcra den 10. März kommt für die gemeldete«

Pferde , sowie für Zugochsen , Zuchtfarre «.

Zuchteber und Zuchtziegenböcke Hafer zur M -

gäbe und zwar :
für schwere Arbeitspferde 3 Zentner

„ mittlere Arbeitspferde 8 » ;
. LuxuSpferde 3 .
» Zugochsen 8 .
» Zuchtfarre » 8 , ^
, Zuchteber 3 » •
» Znchtziegenböcke 3 -

Der Preis sür ein Zentner beträgt l 10 — ^
*

und können die Rechnungen vor Empfang
Hafers auf dem 3ebensmittelamt Zimmer »

(vormittag » 814 bis 13 Uhr > in Empfangs
nommen und bezahlt werden . Säcke find

"

znbringrn .
Lebensmittelamt .

67«

Arbeiter!Werbet für den
«Volksfreund- . !

Brnchfaler Anzeigen .
' ^ i

ktartenausgabe
am Mittwoch , do« S. März 1021 , von S—
vormlitagS und von 2 — 0 Uhr nachmittags •
die Buchnabeu H bi» einschlictztich k .

Bruchsal , den 8. März 1921.
kommunakverbanv Bruchsal -Stadt .

KarteaausgabrsteUe .

m
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